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Dereinigte Staaten. 
Nebraska. 

Janſen, 13. April. Wir lefen in 
Golofier 2, 6., 7., 8.: „Wie ihr nun 
angenommen habt den Herrn Jeſum, jo 
wandelt in ihm und jeid gemwurzelt und 
erbauet in ihm und jeid feſt im Glauben, 
wie ihr gelehret jeid und jeid in dem— 
felben reichlich dankbar. Sehet zu, daß 
euch Niemand beraube durch die Philo- 
fophie und loſe Verführung nach der 
Menſchen Lehre und nach der Welt 
Sagungen und nit nad Ehrijto.“ 

Diefe Mahnung hat der Apojtel einſt 
an die gläubig gewordenen Eolofjer ge= 
fchrieben und fie gilt auch ung, daß wir 
uns allezeit recht prüfen möchten, ob 
wir den lieben Heiland nod) jo haben, 
wie wir Ihn einft angenommen, und jo 
in Ihm wandeln, wie wir es Ihm einft 
gelobet haben. Als es hieß: Dir 
find deine Sünden vergeben, waren 
wir froh und dankbar für das was der 
liebe Heiland an uns gethan und unfer 
Beftreben war auch, unfern Wandel jo 
zu führen, daß wir ein Licht der Welt 
feien. Der liebe Heiland jagt aud: 
Ihr feid das Licht der Welt! Mein 
Wunſch ift, daß unfer Licht immer recht 
heil jcheinen möge, damit die Welt es 
jehen kann und daß wir recht gemwurzelt 
in Jeſu fein möchten. Wir müſſen e3 
mit Betrübniß jehen, daß Viele nicht 
gut gewurzelt waren und fi durd) 
Menjchenlehren von dem rechten Weg 
abführen ließen, und wir find aud) nod) 
in der Gefahr, daß wir das verlieren, 
was wir einjt aus Gnaden erlangt ha= 
ben. Daher wollen wir bedenten, daß 
der liebe Heiland ſpricht: „Was ich euch 
fage, das fage ich Allen: Wachet!“ und 
wollen allen Fleiß anwenden, daß wir 
einft zu denen gehören, die bis ans Ende 
ausgeharrt haben und alsdann hören 
dürfen: „Kommet her, ihr Gejegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das 
euch bereitet ift im Himmel.“ Dazu 
wolle der Herr uns allefammt aus Gna— 
den verhelfen. 

Wir haben fehon eine Zeitlang viel 
Negen gehabt, jo daß mit dem Säen 
nur wenig weiter zu fommen ift, und Ei— 
nige noch nicht angefangen haben. Der 
MWinterweizen fieht jehr gut aus und 
das Gras grünt auch ſchon ſchön und 
wenn der Herr ferner Seinen Segen 
giebt, können wir wieder eine gute 
Ernte befommen. Sein Wille gejchehe. 
Grüßend, euer Mitpilger nad Zion, 

Peter Thießen. 





Canada. 


Manitoba. 


Hochſtadt, 8. April. Da ich von 
einigen unſerer Freunde aufgefordert 
worden bin durch die „Runſchau“ ei— 
nige Mittheilungen zu machen, ſo will 
ich ihrem Wunſche hiermit nachkommen. 

Wir find nun nahezu ſechs Jahre in 
Amerika und können jagen, daß der I. 
himmlische Vater ung mit Segen be- 
gleitet hat. Der Anfang, der ſonſt ges 
mwöhnlich ſchwer ift, wurde uns durch 
wohlthätige Herzen ſehr erleichtert. Ich 
babe bis jegt noch jeden Winter hier in 
Grünfeld als Schullehrer gewirkt, und 
gedente es auch noch nicht jo bald auf- 
zugeben. Unſere Familie beſteht außer 
uns Eltern aus vier Knaben und drei 
Mädchen; eine Tochter, die zweitälteite, 
ift bald drei Jahre in der Emigfeit. 

Bitte alle meine Schulfameraden 
um Lebenszeichen. Es würde mich herz- 
lich freuen von einem jeden zu hören. 
Wer weiß, ob unjer Schullehrer Ger- 
hard Düd noch lebt? Meine Gedanken 
beichäftigen ſich auch noch oft mit ihm, 
bejonders wenn ich mich mit meinen 
Schülern bejchäftige. Wer an mid 
fchreibt, dem werde ich die Antwort 
nicht ſchuldig bleiben. 

Heinrih Rempel, 

Hochſtadt, Manitoba, Nord-Amerika, 


Blum Eoulee, 10. April. Der 
liebe Bruder Abraham Giesbrecht, fr. 
Blumenfeld, jet in Rofengart, ift ſehr 
frank und wenn fich fein Zuftand nicht 
ändert, jo muß er wahrſcheinlich in 
eine Anjtalt gebracht werden. Es iſt 
dies eine ſchwere Prüfung für feine 
Familie. Die Geſchwiſter wollen doch 
feiner im Gebet gedenten. 

Deltlih von Plum Coulee giebt es 
ehr viel Waller auf dem Lande, wel— 
ches das Säen ſtark verzögern wird. Es 
it nothwendig, daß fich die Farmer an 
die Regierung wenden, damit nächites 
Jahr dem Uebelſtande abgeholfen 
wird. Das Land ift guter Qualität, 
aber jet wenig werth, denn es ijt zu 
eben. 

Mir möchten gerne etwas von der 
Gattin des verjtorbenen Abraham Thie- 
fen, geb. Anna Heidebrecht, Janfen, 
Nebraska, erfahren. (Meine Frau ift 
eine Liefe Erdman von Kanſas.) 

9.9. Gertſen. 





Europa. 
Süd-Rußland. 

Neu-Schönſee, 6. Februar 1892. 
Ich leſe ſchon ſeit mehreren Jahren die 
„Rundſchau“. Jedes Mal wenn ich 
das Blatt öffne, hoffe ich von meinen 
lieben Freunden etwas zu leſen, habe 
aber bis jest noch nichts von ihnen er— 
fahren. Es jind dies die Finder des 
Bruders meiner Mutter, Peter Enns 
von der Colonie Bergthal, die in den 
Siebziger-Fahren nad) Amerifa zogen. 
Ach ſelbſt bin Katharina Klippenftein, 
verehelichte Jacob Reimer. Wir ver- 
heiratheten uns im ‘Jahre 1867, wohn- 
ten die erjten Jahre auf der Deconomie 
Neinfeld neben Hulaipol und zogen in 
1872, als das Landgut Sagradofta im 
Gherjoner Kreis von der Gemeinde ge- 
fauft wurde, dorthin. Im Zeitlichen 
haben mwir nicht zu Klagen, es geht uns 
ehr gut, wir haben aber auch unfer 
Familienkreuz, nämlich einen 14jähri= 
gen Sohn, der volljtändig blind ift, 
fonft aber gefund und ftarf, das Eben- 
bild feines Vaters. ALS er dreieinhalb 
Jahre alt war, jtach er fich mit einem 
Meiler ins Auge. Es wurde gleich ärzt- 
liche Hilfe in Anfpruch genommen und 
nad) einigen Tagen war das Auge heil; 
man konnte nicht3 von einer Verlegung 
an demjelben merken und wir dankten 
Gott, daß es noch fo gut abgegangen 
war. Nach zwei Monaten wurden wir 
aber gewahr, daß der Knabe auf dem 
anderen Auge ſchwach ſieht. Wir qin- 
gen wieder zum Arzt, welcher erklärte, 
daß das Auge inwendig entzündet fei 
und er nichts thun könne; er rieth ung, 
nad Charkow zu dem berühmten Pro— 
feflor Hirihman zu fahren, was wir 
aud gleich thaten. Leider fonnte auch 
er nichts machen, als rathen, das be= 
ihädigte Auge zu entfernen. Mein 
Mann kam, ehe er fich dazu entſchloß, 
nad Haufe und fuhr den nächſten Tag 
nad Odefja; aber auch dort wurde ihm 
gejagt, daß es nothwendig ſei das 
Auge zu entfernen um das andere zu 
erhalten. Das franfe Auge wurde nun 
entfernt und mein Mann fam nad) eis 
nigen Tagen nad) Haufe, das Kind in 
Odeſſa im Krankenhauſe zurüdlafjend. 
Nur einige Tage hielt ich es aus, dann 
fuhren wir beide nad Odeſſa und ic 
blieb bei meinem Kinde, welches noch 
auf dem anderen Auge operirt wurde. 
Aber Alles war vergebens, das Kind 
war blind. Wir haben jpäter noch bei 
mehreren berühmten Profeſſoren in 
Rußland, jowie auch in Deutichland 
und Defterreich nach Rath gefucht, aber 
leider bis jegt vergebens. 
Wir kauften unjerem blinden Kinde 
eine Bibel und ein Teftament in Hod)- 
drud und er fann jet jehr gut mit den 
Fingern leſen, deutich und ruffiich. Ich 
fchreibe diejes alles jo umſtändlich, in 
der Erwartung, von den Leſern der 





„Rundihau”, unter denen es vielleicht 





auch Jemand jo geht wie uns, und der 
noch irgendwo Hilfe gefunden, einen 
Rath zu erhalten. Die Sehkraft iſt noch 
nicht ganz verſchwunden. Wenn Die 
Hilfe in Amerika zu juchen wäre, jollte 
es uns nicht zu weit fein. 

Mein lieber Mann ift oft nicht zu 
Haufe. Er wurde im Jahre 1879 ala 
Oberſchulz der Hiefigen Wolloft gewählt 
und bedient auch heute noch das Amt, 
welches ihn verpflichtet oft und viel zu 
reifen. Es wird jet wieder für eine 
Anfievlung im SKaufajus gearbeitet, 
weshalb er jchon viele Mal dorthin 
fahren mußte, ſowie auch nad) Peters— 
burg. 

Von meinen Gejchwiltern leben noch 
eine Schweiter und ein Bruder; Die 
Schweſter wohnt an der Molotſchna in 
Friedensruh, der Bruder hier in Frie— 
densfeld; der ältelte Bruder, Johann, 
ftarb am 13. December dv. J.; er 
wohnte in der Krim, Karaſſan. Die 
Schweſter Helena war mit Jacob Jans 
zen bier in Friedensfeld verheirathet 
und jtarb am 4. Januar d. J. eine 
große Familie Hinterlafiend. 

Hier bei uns ijt augenblidlich Alles 
jehr bewegt wegen der Schulangelegen= 
heit. Viele ſprechen vom nach Amerifa 
Gehen. &3 wird nod) daran gearbeitet 
dies zu verhindern und es find Deswegen 
wieder zwei Mann nach Petersburg ge= 
fahren. Sollte nichts dagegen zu thun 
fein, jo wirds doc) wohl ernit fverden. 
Iſt es aber in diefer Beziehung in Ame— 
rifa beſſer? &3 wird wohl ſchon über- 
all für uns Mennoniten jchlecht fein. 
Ich denke aber nicht, daß die Regierun= 
gen daran jhuld find, jondern wir 
felbft find ſchuld. Wenn man das 
Treiben, Jagen und Rennen in den 
legten 15 Jahren betrachtete, konnte 
man nichts Anderes erwarten. 

Ich las unlängft in der „Rundſchau“ 
den Neifeberiht von Heinrich” Wiebe. 
— Er jchreibt unter Anderem von 
Dietrih Enns, früher Hamberg, daß 
er denjelben frank gefunden hat und 
fpäter las ich in der „Rundſchau“ von 
einem Enns der gejtorben iſt. Wenn 
das ein und derfelbe Enns ift, jo war 
es mein Schwager, und feine Gattin ift 
meine Stiefſchweſter, eine geb. Wiens. 
Es würde uns herzlich freuen, wenn alle 
Freunde einmal von ic hören ließen. 

Mein Mann hat au Freunde von 
denen nichts zu vernehmen ift, obzwar 
wir ſchon mehrere Briefe gejchrieben 
haben. Einer, den wir an Abraham 
Milms, meines Mannes Better, fr. 
Rudnerweide, gefehrieben, kam ungeöff- 
net zurüd. Es diene ihm zur Nachricht, 
daß fein Schwager Abraham Derkien, 
fr. Sparrau, am 27. Januar 1891 
begraben wurde und feine Gattin, U. 
Ws. Schweſter, am 27. December. 
Einem anderen Vetter meines Mannes, 
Peter Reimer, diene zur Nachricht, daß 
fein Bruder Johann Neimer, Kleefeld, 
geftorben it. 

Katharina Reimer, 
Neu-Schönfee, Poſt Nowo Woronzoffa, 
Gouv. Cherſon. 


Neuendorf, 20. Februar 1892. 
Ach las kürzlich in der „Rundſchau“ die 
Nahriht von dem Tode des J. R., 
worin fein Bruder X. R., welcher fich 
für einen Nachfolger Jeſu ausgiebt 
(möge Gott geben, daß er es aud) ift) 
den Verftorbenen richtet: Er ift geitor= 
ben wie er gelebt hat, nämlich in Sün- 
den. ber wo ift ein Menfch der nicht 
fündiget! Und mer iſts, der da richtet. 
Man wird im Worte Gottes nirgends 
finden: „Du ſollſt deinen Bruder rich- 
ten,“ jondern: „Richtet nicht, auf daß 
ihr nicht gerichtet werdet." (Matth. 
7, 1.; Nömer 2.) Wer das fiebente 
Gapitel Matthäi mit andächtigem Her: 
zen ganz lieft, wird nicht nur finden, 
daß das Richten uns nicht zufteht, ſon— 
dern außerdem noch viel Geiftreiches, 
welches uns unterweilen fann zum ewi- 
gen Leben. Iſaak Löwen. 





Mihaelsburg (Füritenland), 4.| 


März 1892. Der Winter ift bald vor= 
bei und der Frühling herangefommen, 
die Natur ift vom Schlafe erwacht und 
neu belebt und auch der Menſch wird 
wieder thätig, denn er will ja feinen 
Ader beftellen; der Herr möge die Saat 
ſegnen. 

Mögen dieſe Zeilen die Rundſchaule— 
ſer bei guter Geſundheit antreffen, wie 
ſie uns hier verlaſſen. Noch einen 
herzlichen Gruß an alle Freunde und 
Bekannten, nämlich Onkel Bernhard 
Wiebe, Vetter Julius Wiebe, und Pe— 
ter Rempels, deſſen Gattin meine Tante 
iſt. Julius Thießen. 


Alexanderpol, 17. März 1892. 
Es herrſcht hier an einigen Stellen das 
Typhusfieber, wie auch das gewöhnliche 
Fieber, und auch der Tod erhebt hin 
und wieder ſeinen Anſpruch. In unſe— 
rem Dorfe ſtarb kürzlich ein Mädchen 
an einem Lungenleiden und in unſerem 
Nachbardorfe ſtarb den 13. Januar 
Johann Siemens, fr. Andreasfeld, am 
Typhusfieber; er mußte einige Wochen 
leiden, ehe der Herr ihn zu ſich nahm. 
Er ftarb in völliger Glaubenszuverficht. 

Die Ehegattin des Jacob Klaſſen, 
fr. Pluoff, mußte auch etliche Wochen 
am Typhus leiden, aber jebt iſt fie wie- 
der fo ziemlich hergeftellt. Auch bei 
Gerhard Thieflen, fr. in Olgafeld, 
Fürftenland, liegen zwei Mädchen am 
Typhus Frank, find aber bereit3 auf der 
Bellerung. 

Auch die Boden haben an einigen 
Stellen geherriht. Der Herr it aber 
dennoch jehr gnädig geweſen, denn Er 
liebt die Menjchentinder. Er it Jedem 
gnädig, der fich zu Ihm wendet, zulegt 
aber ift Er ein ftrenger Richter. 

Der Winter war bei uns nicht jehr 
ftrenge, Schnee gab's nicht viel; das 
Metter war jehr wechjelhaft. Der Früh: 
fing ift herbeigefommen, die Aderzeit 
fteht vor der Thür und wir gedenken 
fo bald als möglich in's Feld zu ziehen. 
Dat wir wieder unfer Austommen ha— 
ben mögen, das gebe der Herr, und 
Seinen Segen dazu. 

Johann Pauls 
(Sohn des Jacob PB.) 


— Nachftehende Berichtigung finden 
wir im „Gemeindeblatt“: „Zu Ende 
vorigen Jahres brachte die ‚St. Peters- 
burger Zeitung‘ eine Nachricht aus Po- 
fen, die von vielen anderen Zeitungen 
nahgedrudt wurde, und worin gejagt 
war, daß viele Mennoniten aus der 
Wolgagegend in Eydtkuhnen die Grenze 
paflirt hätten, um nach Amerifa aus— 
zuwandern und daß ſich Tämmtliche 
Molgamennoniten zur Auswanderung 
nad Amerika rüjteten. Da dergleichen 
ſich wiederholende fälſchliche Nachrichten 
über Auswanderungen nad Amerika 
uns rufjische Mennoniten in einem uns 
günftigen Lichte erſcheinen lafjen, To 
bitte ih Sie, geehrter Herr Nedacteur, 
zur Berichtigung obiger Nachricht Fol— 
gendes aus einem Briefe des Herrn 
Kirchenälteften der Wolgamennoniten 
in Ihrem geſchätzten Blatte veröffentli- 
chen zu wollen. ‚In Erwiderung Jhres 
Geſchätzten vom 31. December vorigen 
Jahres fann ich Ihnen berichten, daß 
die Nachricht der „St. Petersb. Ztg.“ 
betreffs der Auswanderung ruffiicher 
Mennoniten aus der Wolgagegend auf 
Irrthum beruht. Es find aus unferer 
Anfiedlung feit ihrer Gründung 1854 
bis heute überhaupt nur ganz verein 
zelte Familien nach Amerika gegangen; 
im Ganzen vielleicht fünf bis ſechs. . . 
Aehnliche Nachrichten brachten die Zei- 
tungen auch zu Anfang der 80er Jahre, 
wo Niemand von hier nad Amerika 
ging. Damals waren es deutiche Colo— 
niften, die zu den Flußtäufern überge- 
treten, jich ebenfall3 Mennoniten nann= 
ten, aber mit nichten deren Rechte 
genojjen und als ſolche nach Amerika 
auswanderten. — Was num endlich das 
Nüften aller Wolgamennoniten zur 


“I meln von Bettlern. 


Auswanderung nad) Amerika in Folge 
der Hungersnoth anbetrifit, fo ift das 
ebenfalls eine leere Erfindung, denn 
erſtens ift bei uns, Gott Lob, durch An— 
leihe und rechtzeitige Fürſorge Der 
Hungerönoth vorgebeugt, und zweitens 
iſt auc jet eine Auswanderung un— 
denfbar, weil Niemand fein Anweſen 
auch nur zu Spottpreifen würde veräu= 
bern können. Um aber Alles jtehen 
und liegen zu laflen und mit geborgtem 
Gelde nach Amerika zu gehen, find un— 
ſere Wirthichaften zu koſtbar.““ 
Hochachtungsvoll, 
Nicolai Hildebrand, Lehrer. 
Halbſtadt, 28. Januar 1892. 


— — ⸗ — — 


Verſchiedenes aus Rußland. 

Der Pferdemangel geſtaltet ſich 
zu einer neuen Calamität für die ruſ— 
ſiſchen Nothftandsgebiete. Nach amtli- 
hen Schäßungen wurden im Gouverne— 
ment Kiew mehr als 20,000 Bferde 
wegen Futtermangels getödtet. In 
den Goudernements Woroneſch, Tam— 
bow, Riäfan und Toula jollen mehr 
als dreißig Procent der Kleingrundbe— 
figer ihren Beſtand an Zugthieren ein— 
gebüßt haben. Die Regierung ftellt den 
Bauern Pferde zur Verfügung, um den 
Fortgang der Iandwirthichaftlichen Ar: 
beiten zu ermöglichen. 

— Hier aus Rußland eintreffende 
Nachrichten bejtätigen immer auf's 
Neue, wie die aus Amerika der Bevölke— 
rung Rußlands zugeſchickten Liebesga- 
ben von unſchätzbarem Werthe für die 
am Hungertuche nagenden Nermiten 
find. Aus Petersburg wurde kürzlich 
gemeldet, daß der Agent, der mit der 
Vertheilung der aus Amerika gefandten 
Lebensmittel betraut ift, in 24 Bezirken 
Suppentüchen eröffnet hat. Die Land- 
leute in diefen Bezirken find mit Sa— 
menkartoffeln und Welſchkorn für 
20,000 Bferde verjehen worden. Der 
für das Vieh beftimmte Mais kommt 
befonders gelegen, da in vielen Bezirken 
die Pferde taufendweis gefallen find 
und die Bauern in Folge deilen ihr 
Feld nicht beftellen können. Die Leute 
find dur Hunger und Krankheit für 
Feldarbeit nur halb tauglich und wür— 
den, wenn nicht die Hilfe in der Noth 
gefommen wäre, das Land gar nicht 
haben beitellen fünnen. Nach Angabe 
des Agenten ſoll im Gouv. Sjamara, 
für welches ein großer Theil der Liebes— 
gaben bejtimmt war, die Noth aller 
Beichreibung fpotten. Aus einer Ge— 
jammtbevölferung von 2,500,000 befin- 
den fich volle 1,500,000 in Noth und 
500,000 davon darben. Beider Verthei- 
lung des Mehles und der anderen Le— 
bensmittel fanden rührendeScenen ftatt. 
Landleute fielen vor den Agenten auf 
die Kniee und fühten ihnen die Hände 
und die Säume ihrer Röcke. Tauſende, 
die ſich bereit3 darin ergeben hatten, 
Hunger: zu sterben, frochen bei der 
Kunde von der Ankuuft der Yebensmit- 
tel nad) den Suppenküchen und Ver— 
theilungsplägen. Die Hälfte der Leute 
fönnen faum ihre Blöße bededen und 
viele Landleute bringen Kinder mit, 
die ganz nadt find. In den Kleinen 
Dörfern find die Mahlzeiten, die jetzt 
den armen Leuten verabreicht werden, 
das erjte Ordentliche, das fie ſeit Mo— 
naten zu ſich genommen haben. 
Sie haben mit Gras, Baumrinde 
und Unkrautſamen ihren Hunger ges 
ftillt. Die Straßen nad den grö— 
ßeren Ortichaften in Sfamara wim- 
Man kann fie in 
Gruppen von zehn und zwölf bei Regen 
und Schnee am Wege Ichlafen jehen. 
Viele fterben am Wege und werden ent= 
weder von den Gefährten einige Zoll un= 
ter der Erde vericharrt oder man läßt 
fie unbegraben liegen. 


— Charles E. Smith, der Ver. 
Staaten-Gejandte in St. Petersburg, 
theilt mit, daß die ihm aus den Ber. 


Staaten zur Unterftügung der hunger- 
leidenden Ruſſen zugefandten Geldbei- 
träge etwa 20,000 Rubel oder $10,000 
betragen. Dazu fommen nod) $1229.95 
an Privatbeiträgen, die neulich durd 
das Staatsamt übermittelt wurden. — 
Herr Rudolf Blankenburg, einer der 
Commiſſäre, welche die „Indiana“ mit 
ihrer Ladung von Brodftoffen nad 
Rußland begleiteten, berichtet, daß bei 
der Vertheilung der von der „Indiana“ 
mitgebrachten Worräthe jede Perſon 
durchſchnittlich 77 Pfund Mehl erhält, 
wovon 11 Pfund Brod gebaden werden 
fönnen, welche zu einem halben Pfunde 
täglich zur Nahrung für 22 Tage aus- 
reihen. Demnach könnte die Ladung 
der „Indiana“ von 5 Millionen Pfund 
für etwa 700,000 Menfchen auf 22 
Tage ausreichen. — Den edlen Grafen 
Tolſtoi preijt Herr B. nad) Verdienft. 
Daß jein Wirken nicht gern geſe— 
jehen, ja bedroht worden jei, hält er 
für falſche Berichte, womit man fo 
gern in England und Deutjchland Alles 
herabjege, was in Rußland paffire. 
Darüber kann man fich aber in Ruß— 
land jelbjt nicht in aller Eile gründlich 
unterrichten. Jedenfalls jei Graf Tol- 
toi nicht nach Haufe geſchickt oder gar 
mit Gefängniß bedroht worden, fondern 
arbeite im Befulufdiftrict des Gouverne— 
ment3 Samara. — Ein ſehr jchlimmer 
Umfland ift, daß es an Futter für das 
Vieh fehlt und durch ein Aussterben des 
legteren droht ein Verluſt, der auf 
lange Zeit einen jchredlichen Zuftand 
zur Folge haben würde. Die Heuernte 
war derart mißrathen, daß die Tonne 
Heu in bejler gelegenen Diltricten von 
4 auf 12 Rubel, in den anderen auf 30 
Rubel jtieg. Deshalb entichloffen ſich 
die Philadelphiaer Commiſſäre, ftatt 40 
MWagenladungen Mehl ebenjo viel Heu 
anzufaufen. Seit 1886 haben Samara 
und andere Gegenden nur mittelmäßige 
Ernten gehabt, bis die Ernte in 1891 
völlig fehlſchlug. — Ueber eine beſon— 
ders herzliche Begrüßung der hilfeſpen— 
denden Amerikaner durch ruffiiche Ar- 
beiter meldet der Gapitän der „In— 
diana“, R. W. Sargent, Folgendes: 
Um 18. März 113 Uhr morgens kamen 
3000 Arbeiter von den Hafenwerten 
in Dampfern heran und fuhren eine 
Stunde lang um die „Indiana“ unter 
ſtetem Hurrah. Die Beamten, unter 
welchen fie arbeiten, und die ihnen 
einen freien Tag für diefe Demon— 
ftration gegeben, kamen mit 20 Dele- 
gaten der Arbeiter an Bord der „In— 
diana”. Sie wurden dem Gapitän ein 
zeln vorgejtellt und baten denfelben, 
den Helfern in Amerika zu danten, be= 
ſonders die Arbeiter in ganz Amerika 
zu grüßen, die für fie gearbeitet hätten, 
die fie Frauen und Kinder, Brüder und 
Schweitern in den Hungergegenden hät- 
ten. Dies, jchreibt der Bapitän, war, 
glaube ich, der eindrudsvollite und rüh— 
rendjte Empfang, welcher der „In— 
diana“ hier zu Theil wurde. 





— Präfident Harrifon hat eine Pro— 
clamation erlaffen, welche die Lände— 
reien der Cheyenne= und Arapahoe-In— 
dianer in Oklahoma am 19. April 
1892, Mittags 12 Uhr, der Befiedlung 
freigiebt. 
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Ofterpialm. 





Chriſt ift erftanden! 
Schallt es in Lüften, 
Chriſt ift eritanden! 
Hallt es in Grüften; 
Lauernde Feinde, 
Zittert und bebt! 
Trauernde Freunde, 
Glaubet und lebt! 


Engel bedeuten's 
Meinenden Frauen, 
Jünger verbreiten’s 
Rings in den Gauen, 
Meit in den Landen 
Tönt es mit Madt: 
Chriſt it eritanden, 
Völker, erwacht! 


Chriſt ift erftanden, 
Tod ift bezwungen, 
Weil ſich den Banden 
Jeſus entrungen; 
Himmel ift offen, 
Erde verföhnt, 
Glauben und Hoffen 
Selig gekrönt! 
(Gerof.) 


— · — — — 


Entſtehung der Waiſenanſtalt 
bei Hillsboro, Marion Co, 
Kanſas. 

Eine Schweſter namens Amanda 
Dohner kam anfangs der Achtziger: 
Jahre von Pennſylvanien nad) einer der 
Mennoniten-Anfiedlungen in Marion 
Co., Kanſas, auf Beſuch und weil von 
einem Geifte von oben gezeugt, verban— 
den fich die Herzen der Gemeindeglieder 
mit dem der Schweiter derart, daß ein 
Theil der Glieder ihr eine Stelle als 
Lehrerin gab, um ihre Kinder in der 
engliihen Sprache zu unterrichten. 

Als fie ihre Schule eröffnete, fand die 
Schweiter, dak die Jugend verjtändig 
und fähig ſei die engliihe Sprache 
zu erlernen, und gewann die Arbeit 
mit den Kindern und der Jugend lieb 
und fand, daß es eine wenn auch ſchwere, 
doch herrliche Arbeit jei. 

Im Jahre 1882, da diefe Schweiter 
in ihrem Zimmer faß und über ihre 
vorige Arbeit nachdachte, fam ihr der 
Gedante, ob fie nicht etwas für die vie— 
len Waifen hier im Lande thun könnte 
und fam dabei zu dem Entſchluß, ihre 
Kräfte und auch ihr Vermögen zu 
opfern, um wenn möglich etliche Waifen 
und heimathlofe Kinder zu ſammeln 
und auf irgend eine Art zu verforgen. 
Aber dies ſchien für eine Hilfloje Frau 
ein zu großes Unternehmen und daher 
blieb es eine Zeitlang unvermwirklicht, 
doch im Herzen der I. Schweiter faßte 
diefer Gedanfe immer mehr Wurzel 
und nach reiflicher Ueberlegung mit Ge— 
bet und Flehen zu Gott und zu dem 
Heiland Jeſus Chriftus, der gejagt: 
„Wer ein Kind aufnimmt in meinem 
Ramen der nimmt mich auf,“ fam diefe 
Schweſter im Jahre 1887 zu dem feiten 
Entihluß, einen Anfang zu machen. 

Sie machte diejen Entichluß dem Br. 
Tobias Martin, Franklin Go., Pa., 
befannt, und da traf fie gerade einen 
Mann, der fih ſchon viele Jahre mit 
der Frage bejchäftigte, wie ein Aſyl für 
Waiſen und heimathlofe Perſonen er= 
richtet werden könnte. Sie fand viel 
Ermuthigung von diefem I. Bruder, 
der in diefer Sade jhon ziemlich Er- 
fahrung bejaß und begann mit Vorbe- 
reitungen, die zu ſolcher Anjtalt nöthig 
find. 

Sie fing an Bettdeden und anderes 
Röthige anzufertigen und diejer ihr 
Anfang wurde durch freigiebiges Bei- 
Reuern unterftügt und gejegnet. Mit 
Hilfe diefer Arbeit und durch Geld- 
unterftüßungen wurde es möglich 50 
Acres Land nebit Haus und einem klei— 
nen Stalle zu kaufen und nod) einiges 
Nothwendige anzuſchaffen. Am 2. März 
1889 kam die Schwefter im die zu die— 
ſem Zwed gefaufte Heimath, 13 Mei: 
len jüdlih und 14 Meilen öftlich von 
Hillsboro, Marion Eo., Kanſas, mitten 
unter dem Volke gelegen, das bemüht 
war, ein chrijtliches Leben zu führen, 
glaubend, daß ein Mann oder Weib, mit 
einem guten Beispiel vorangehend, mehr 
Einfluß auf die Kinder ausüben könnte, 
als beitändiges Predigen. Könnte ein 
paflenderer Platz gefunden werden für 
diefe Heimath, als da, wo die Kleinen 
unter dem Einfluß der Liebe zur Wahr: 
beit und Gerechtigkeit jtehen? 

Am 17. März 1889 wurde das Kleine 
Heim für Waifen und heimathlofe Per- 
fonen dem Herrn geweiht. Am 5. April 
wurde eine Garladung mit fieben Stüd 
Jerſey-⸗Vieh und anderen Thieren und 
verihiedenen für dieſe Heimath be= 


fimmten Sathen bon Selen 
dahin gefandt. Diefe Garladung wurde 
über die PBennfylvania-Eifenbahn ge— 
fandt, welche das Werk dadurd) fördern 
half, daß fie den Frachtpreis ziemlich 
berunterfegte. Wir ſprechen der Gefell- 
Ihaft den beften Dank aus; der Here 
vergelte es ihr. Am 11. kam die Sen- 
dung in Hillsboro an und fand dort 
zehn Fuhren, um Alles an Ort und 
Stelle zu bringen. Am 12. waren eine 
Anzahl Nachbarn dort um Alles an fei- 
nen Platz zu ſchaffen und befchäftigten 
fi) auch mehrere Tage mit Anpflanzen 
von Obftbäumen. Es iſt alfo ein 
Ihöner Garten angepflanzt, worinnen 
Obſtbäume verfchiedener Arten im be— 
ten Wachsthum ftehen. Im November 
1889 famen die erften Zöglinge, fieben 
an der Zahl, an und in den folgenden 
neun Monaten weitere elf, doch da die 
Anftalt zu Elein für diefe Zahl wurde, 
jo wurden die meiften in guten Fami— 
lien untergebradht. Diefe Kinder famen 
aus der großen Stadt Chicago, Ill., 
wo noch im Jahre 1890 fünftaufend 
Ihulfähige Kinder aus Mangel an al- 
lem dazu Nothwendigen die Schule 
nicht befuchen konnten. 

Am 15. September 1890 erhielt dieje 
Anftalt vom Staate Kanſas einen Frei— 
brief (Charter) und erhielt den Namen 
„Induſtrial School and Hygienic Home 
for Friendleß“ unter der Leitung von 
ſechs Beamten und vierzehn Directoren. 

Melteft. Jacob A. Wiebe, Präji- 
dent; Pred. Abraham Harms, Vice- 
Präfident; Pred. 3. H. Alamming, 
Schagmeilter; Johann Negier, 1. 
Schriftführer; M. E. Gordon 2. 
Schriftführer; Thos. DO. Kelley, Be- 
rather; Mit Amanda Dohner, Vorfte- 


herin. 

Directoren: Jacob Bryfon, M. €. 
Gordon, Mrs. Tobias Martin, Mer- 
cersburg, Franklin Eo., Ba. — Pred. 


Peter Wiebe, Pred. D. Schröder, Le: 
high, Marion Go., Kanjas. — Mi 
Amanda Dohner, Peter Wohlgemuth, 
Pred. Joh. Harder, Gerhard Peters, 
Heinrich Blod, John G. Hill; Franz 
Gröning, Pred. Heinrich) Wiebe, Ger: 
hard Dalte, Hillsboro, Marion Co., 
Kanſas. 

Am 29. September 1890 hielten 
dieſe Genannten die erſte vierteljährliche 
Berathung ab, welcher auch von vielen, 
dieſes Unternehmen fördernden Perſo— 
nen angewohnt wurde. Um ein Beiſpiel 
von der allgemeinen Stimmung und 
der Schäßung diejes Unternehmens zu 
geben, jei erwähnt, daß als das Korn 
reif war, die Nahbarn famen, es fchnit- 
ten und aufitellten; und als die Zeit 
zum Säen da war, fam Einer mit dem 
Pflug, der Andere mit der Drill und 
bald war die Arbeit gethan und die 
zwölf Ucres Weizen eingefäet. 1890 er— 
hielt der Verein als Neujahrgeichent 
eine Summe Geld zum Bau eines 
Stalles; die Arbeit wurde größtentheils 
unentgeltlich gethan. 

Der nächſte Schritt von Wichtigkeit 
foll der Bau eines größeren und zweck— 
mäßigeren Haufjes fein, für welchen 
Zwed wir einen kleinen Fond gejam- 
melt haben und hoffen, daß noch mehr 
Anftrengungen gemacht werden in der 
Zukunft, daß wir in den Stand gejeßt 
find, noch mehr Zöglinge aufzunehmen, 
welche zu Hunderten, ja zu Taufenden 
heimathlos umherirren. Die in unge— 
heurer Anzahl im Elend lebenden Kin— 
der dieſes Landes find ein jehr wichtiges 
Feld für chriftliche Wohlthätigkeit. Wie 
es das befte ift, diefen Armen die Hilfe 
zu ertheilen, überlaſſen wir jedem Ein— 
zelnen, ſelbſt zu enticheiden; doc) fo viel 
fei nebenbei gefagt, wem die Jugend 
gehört, dem gehört auch die Zukunft, 
und mit diefem Ziel im Auge haben 
wir dieſe kleine Anjtalt angefangen und 
hoffen, daß der allmächtige Gott unſer 
Bemühen fegnen und gedeihen lafjen 
wird. 

Dieſe Anſtalt ift nad) einem chriſtli— 
hen und gejundheitsförderlihen Plan 
errichtet worden; Zöglinge werden aufs 
genommen ohne Rückſicht auf Race 
oder Sprache, und jollen eine bleibende 
Heimath finden und in verjchiedenen 
Arbeiten, wie fie dem Alter angepapt 
find, angeleitet werden; die männlichen 
in Farmarbeiten und die weiblichen im 
Gemüfebau, häuslichen Arbeiten und 
Beihäftigungen und follen in englifcher 
und deuticher Sprache unterrichtet wer- 
den, daß fie nügliche Glieder der menſch— 
lichen Gejellihaft werden; und wenn 
fie fich dann, was der Herr geben möchte, 
befehren zu dem lebendigen Gott, daß 
fie dann Glieder am Leibe Chriſto und 
feiner Gemeinde werden möchten und 
die Schmale Straße zur Ewigkeit pilgern. 





Niemand foll die Anftalt verlaſſen, ehe 


Leben verurfacht feine großen Koſten 
und ift der Gejundheit der Kinder für- 
derlih. Auf einer Farm, die richtig be— 
forgt wird, werden nicht blos die Koſten 
gededt, die die Aufrechterhaltung der 
Farm erfordert, fondern e3 wird aud) 
noch etwas überbleiben, d. h. wenn die 
Farm erſt da it. 

Diefes Inſtitut wird durch wohlthäti— 
gen Gaben erbaut und wir hoffen, daß 
alle Glafien einen Sinn dafür haben 
und nad Kräften beitragen werden. 
Gott wird ſowohl das Wenige wie das 
Viele fegnen. Werther Lefer, bitte gieb 
diefer Sache deine Unterftügung. Jeſus 
fagt: „Wer diefes Kind aufnimmt, der 
nimmt mid auf.“ Denfe, daß jedes 
Kleine einer Mutter Kind ift, vielleicht 
das Find deiner Schwefter oder deines 
Bruders, wenn es im &lend wäre. 
Oder denfe, wenn dein Kind unter den 
Heimathlofen wäre! Würdeſt du nicht 
alle Anftrengungen machen, um die, die 
diefem Plane nachgehen, zu ermuthigen 
mit Rath und That? Gott gebe eine 
Liebe unter den Menſchen, daß fie nicht 
nur bloß für fich ſelbſt ſorgen, jondern 
auch für die forgen helfen, die nicht im 
Stande find, für fich jelbit zu forgen. 
„Beben iſt feliger al3 nehmen!“ In 
Sprüche 11, 24. heißt es: „Einer theilt 
aus und hat immer mehr; ein Anderer 
farget, da er nicht Joll, und wird är- 
mer.“ (Schluß folgt.) 





Der ndianer wie er leibt und 
lebt. 





Ein NRegierungsbeamter im India— 
nergebiet jpricht jich über die Indianer, 
deren Ländereien eben den weißen An— 
fievlern übergeben worden find, wie 
folgt aus: „Die Indianer kümmern 
ji) um die Vertheilung ihrer Reſerva— 
tion nicht viel, fo lange fie nur zu efjen 
und zu trinfen haben. Alle zwei Wo— 
hen erhalten fie ihre Ration und in 
der Zwiſchenzeit verfaufen ſie Fleine 
Schmudgegenftände, die fie aus Holz 
oder Knochen geſchnitzt haben, um fich 
auf diefe Weiſe noch etwas Geld zu 
verdienen. Hie und da giebt einer von 
ihnen einen guten Farmer und Bürger, 
aber die Mehrzahl ift zur geregelten 
Arbeit zu faul und ſchon von Jugend 
auf dafür verdorben. Wenn die In— 
dianer ihren Zahltag haben, fo find fie 
ganz toll und ausgelafjen. Unlängit 
fauften fi die meiften von dem eben 
empfangenen Gelde alle rothen Regen— 
Ichirme, die in der Stadt zu haben wa- 
ven, und marſchirten damit durch die 
Straßen. Andere fauften fih Buggies 
und fuhren darin ftolz durch die Stra= 
ben. Giner von ihnen, der die andern 
noch übertreffen wollte, faufte einen 
Leichenwagen wit großen Glasfenjtern, 
worin er feine ganze Familie placirte, 
und fuhr dann ftolz wie ein Spanier 
umher. Ein Indianer verkaufte kürz— 
li feine „Squamw” an einen anderen 
Stammgenofjen für ein Pferd. Kurz 
darauf gab die „Squaw“ ein Paar 
Zwillingen daS Leben. Sebt wollte 
Andianer No. 1 feine Squaw nebſt den 
Zwillingen wieder haben und bot dem 
andern das Pferd und noc zwei Ge— 
wehre dafür. No. 2 aber fagte „Nein“, 
weil nad) dem neuen Gefeß jeder Mann, 
Frau und Kind zu einer Viertel-Sec— 
tion Land berechtigt ift. 

Die jungen Indianer nehmen mehr 
Intereſſe an der Regierung und die 
meisten Land-Urkunden find bis jest an 
die jüngere Generation ausgeftellt wor— 
den. Die jungen Squaws, welche un— 
ter der Obhut der Frau Glarf, einer 
gebildeten und fein erzogenen Indiane— 
rin vom Ponca-Stamm ftehen, haben 
großen und heilfamen Einfluß auf ihre 
jungen Gatten und ſpornen fie zum 
Fleiß und zur Givilifation an. Die 
alten find faul und kümmern fi um 
die ganze Welt nicht; fie find zufrieden 
wenn fie fo herumliegen und auf Koften 
der Regierung ſich einen Rauſch an— 
trinken können, während die jüngeren 
Stammesgenoſſen mehr und mehr er— 
kennen, daß ihr Vortheil mit dem der 
Weißen zuſammen geht. Deshalb iſt 
gute Ausſicht vorhanden, daß Oklaho— 
ma in nicht allzu ferner Zeit aufhören 
wird, ein Territorium zu ſein und ein 
ſelbſtſtändiger Staat, der ſeine eigene 
Regierung hat, werden wird. 








Gilt’s um ein Huhn zu rechten, jei geicheidt, 
Nimm du ein Ei dafür und laß den Streit. 
BProceife, Flaiche und Wirthshaus 

Rufen den Betteliad in’s Haus. 


Treibit du auf ichlechte Werde die Kuh, 





Verlierſt du die Milch und den Dünger dazu. 


er für das Leben fähig ift. Ein mößiges 








Die ßsecten‘ in 1 Ruland. 

Das Organ der Evangel. Alliance in 
England, *‘ Evangelical Christen- 
dom,” bringt in feiner Januarnummer 
Auszüge aus einem vortrefflihen Wert 
über Rußland von Wallace, fo 3. B. 
die Schilderung „nichtsorthodorer“ Ge- 
meinden an den Ufern der Wolga, im 
ZhigulisGebirge. 

Wallace jagt: „Ach Habe viel von ei— 
ner religiöfen Secte gehört — die Molo- 
fanen, welche mein Intereſſe dadurch er= 
wedte, daß es ſich wahrnehmen ließ, wie 
ihr Glaubensleben ihre äußere Yage be— 
einflußte. Obſchon ihre Anhänger von 
gleicher Abftammung waren tie die or- 
thodoren Bauern, unter denen fie wohn— 
ten, und ihre Berhältniffe genau dieſel— 
ben wie die jener, jo waren fie unbe— 
dingt wohlhabender und befjer geteilt, 
als die anderen, wie auch pinftlichere 
Steuerzahler. Das allgemeine Urtheil 
ging dahin, daß es ruhige, mäßige, an— 
ftändige Leute feien, nur in Betreff ih- 
rer religiöfen Anjchauungen widerjpra= 
chen ſich die Ausfagen, jo beichloß ich, 
fie perfönlich fennen zu lernen. 

Ich Tangte eines Abends in dem 
Dorfe Alerandrowsti an und wurde 
bon den Brüdern Freundlich empfangen. 
Im Lauf des Geſprächs über religiöfe 
Gegenſtände äußerte ich gegen meinen 
Wirth den Wunſch, Jemand unter ih: 
nen kennen zu lernen, der in der heiligen 
Schrift und den Glaubenslehren wohl 
bewandert jei. Er verſprach mir die 
Erfüllung diefes Wunfches, und nicht 
lange darauf traten zwölf Bauern bei 
mir ein. Bald befanden wir uns in 
einer religiöjen Unterhaltung. Der 
Hauptredner ſchlug eine Bibel in jlavi- 
icher Sprade auf, um die Stellen zur 
Hand zu haben, auf welche er jeine Be— 
hauptungen ftüßte. War die Logik die- 
fer Bauern nicht immer unantaftbar, 
jo ließ ihre Bibelkenntniß nichts zu 
wünſchen übrig. Sie konnten lange 
Schriftitellen auswendig, und wollte ich 
einen Spruch citieren, fo mußten fie ihn 
gleich buchjtäblich Herzufagen, drei bis 
vier unter ihnen konnten das ganze 
Neue Zeftament auswendig. Nad) vier- 
ftündiger Unterhaltung famen wir über- 
ein, daß wir nur in Nebenfächlichem 
auseinandergeben. . . Die h. Schrift 
ift die alleinige Autorität, welche die 
Molotanen anerkennen — fie verwerfen 
mit Entfchiedenheit jede andere und 
nehmen fich die erften apoftolifchen Ge- 
meinden zum Vorbild. Dem zufolge 
haben fie feine Hierarchie und feine be— 
zahlte Geiftlichfeit, fondern wählen un= 
ter fich für jede Gemeinde einen Aelte— 
ten mit zwei Gehilfen. Sie nehmen 
hierzu nur Männer von tadellofem Ruf 
und guter Schriftfenntniß, deren Pflicht 
es iſt, für das religiöfe und fittliche 
Wohlergehen der Gemeinde zu forgen. 
Sonntags verfammeln fie fi in Pri- 
vathäufern (Kirchen zu bauen ift ihnen 
verboten) und bringen zwei bis drei 
Stunden zu im Singen von Palmen, 
im Gebet, in Bibellefen und in freund- 
ſchaftlichem Gedantenaustaufch über re— 
ligiöfe Gegenftände. Alle zweifelhaften 
Fragen werden im Licht der h. Schrift 
betrachtet, eine ftrenge Zucht in Bezug 
auf Sittlichfeit ausgeübt. Um Politik 
fümmern fie ſich gar nicht und fprechen 
nie anders von dem Gzaren, als in 
Ausdrüden Eindlicher Liebe und Ehr- 
furcht.“ 

(Molokanen heißt: Milcheſſer. Man 
nennt ſie ſo, weil ſie in der Faſtenzeit, 
gegen das Verbot der herrſchenden 
Kirche, Milch genießen. Noch zahlreicher 
und einflußreicher al3 fie find die Gu— 
hobsrzen, d. i. Streiter des Geiſtes.) 

In Betreff der Stundiften jchreibt 
ein Gorrejpondent des ** Christian” 
u. A.: „Die Stundiften (fo genannt 
nad dem ruſſiſchen ‚Schtunda‘, deutſch 
‚Stunde‘) nennen fich jelbft ‚Evange- 
liiche Ehriften‘. Jener Name wurde ih- 
nen jpottweife gegeben, al3 die deut- 
ſchen Goloniften in Odeſſa und Eliſa— 
bethagrad zuerjt zu „Stunden der An— 
dacht” zufammen kamen. Sie beitehen 
feit ungefähr fünfundzwanzig Jahren, 
haben aber im legten Jahrzehnt außer: 
ordentlich zugenommen. Nad) der Ab: 
ſchaffung der Leibeigenichaft war die 
Sehnfuht nach Gewifiensfreiheit ef 
wadht. In der ruffiichen Kirche aber, 
gefeilelt in byzantiniihem Formenwe— 
ſen, war für dieje fein Raum, jo ent- 
zündete denn der von den deutjchen Co— 
loniſten (vornehmlich den württember- 
giſchen Pietiften) ausgehende Funke das 
lange im VBerborgenen glimmende Teuer 
zur hellen Flamme. 

Als Michael Ratufhnyj, der Leiter 
der Stundiften, vor Gericht gebracht 


—— ſagte er: „Ich beabſichtigte kei— 


neswegs, eine neue Secte zu gründen, | * 


e3 hat ſich dies ganz von ſelbſt gemadht. 
In einer unferer Berfammlungen ka— 
men wir auf geiftiges Leben zu reden, 
der Pope, welcher zugegen war, ber- 
modte die an ihn geftellten Fragen 
nicht zu beantworten, und das wedte in 
mir das Verlangen, die h. Schrift felbft 
zu erforfchen und fie Anderen auszule- 
gen. Die Zahl meiner Zuhörer wurde 
fehr groß, alle famen freiwillig und ic 
unterwies fie, fo gut ich e8 vermochte. ‘“ 

‚Heute ift die Zahl der Stumdiften, 
welche fi von Süd-Rußland bis nad 
St. Petersburg und -mweiter erftredt, 
eine ſehr große, es find deren jedenfalls 
nicht weniger als 100,000. Sa, die 
ganze griechifche Kirche ift durch die 
Lehren des Evangeliums erſchüttert und 
es fehlt dem unterdrüdten und geknech— 
teten Volke nur Gelegenheit, ſich von 
ihren corrupten Lehrfäßen loszuſagen. 
Das geben bisweilen ihre eigenen Prie— 
ter zu. Die Stundijten ertennen fein 
geiftlihes Amt an, keine Sacramente, 
feine Anbetung der Heiligen. Die Bi- 
bei ijt ihnen die alleinige Richtſchnur 
des Glaubens, und fie betrachten es als 
die Pflicht aller Gläubigen, einander 





in derjelben zu unterweilen. Fleiß, 
Mäßigkeit und Nächitenliebe find Haupt: | 
grundzüge ihres Wejens, und es herricht | 
unter ihnen der chriſtliche Communis- 
mus, indem fie allem perjönlichen 
Grundbeſitz entjagen und denjelben als 
gemeinjchaftliches Eigenthum betrad): 
ten. Obſchon fie in der Theorie alle 
Obrigfeit verwerfen (?), jo fügen jie 





widerſtandslos dem Willen derjelben. 
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Die Größe Nord-Amerikas. 





Die ftattgehabte Eröffnung der Ne: 
jervationen der Arapahoes und Cheyen— 
nes im Indianergebiet und der Siſſe— 
ton-Rejervation in Dakota für Anfied- 
ler — ein Gebiet von zufammen 53 
Millionen Acres oder 8700 Quadrat: 
meilen — lenkt abermals die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf das riefige Landge- 
biet Nord-Ameritas (oder eigentlich der 
Ber. Staaten und Ganadas), von deijen 
Größe man ich jelten eine richtige Vor— 
ftellung madt. Das Gefammtareal der 
Ver. Staaten it rund 4 Millionen 
QDuadratmeilen groß. (Um diefe Zahl 
beiler begreifen zu können, bedenke man, 
daß ganz Europa etwa 33 Millionen 
engl. Quadratmeilen groß ift.) Zieht 
man das Areal der Seen innerhalb der 
Union ab, jo bleiben 23,095 Millionen 
Acres Land. Würde man diefes Nie- 
jengebiet unter die jekigen Bewohner 
gleihmäßig vertheilen, jo erhielte jede 
Familie eine Farm von mehr als 160 
Acres. 

Letztes Jahr wurden 19 Milliorfen 
Acres öffentlicher Ländereien an wirt: 
liche, fleißige Landbebauer abgegeben, 
ein real, welches dem der Staaten 
New Hampfhire, Maſſachuſſetts, Con— 
necticut, Rhode Island und New Jer— 
ſey zufammengenommen gleichfommt. 
Großartig ift die Landgewinnung durch 
Yrrigation oder fünftliche Bewäfjerung. 
Große Landjtreden, melde in ihrem | — 
wüſten Zuftande faum 1 bis 5 Dollars 
per Acre galten, find jet productiv 
und von $200 bis 81000 per Acre 
werth. Es giebt eine Menge Corpora— 
tionen, welche großartige Bewäſſe— 
rungsanlagen gemacht haben und mit- 
telft Ganälen und Leitungen Waſſer lie= 
fern zum jährlichen Preis von $1.25 
bis $1.50 per Acre, was namentlich 
für Obft- und Getreideländereien recht 
ſchwer ins Gewicht fällt. Durch Irri— 
gation find in Galifornien Taufende 
ihon reich geworden. Bis jegt ftehen 
etwa 34 Millionen Acres Land im 
Goldftaat unter künſtlicher Bewäſſe— 
rung; letztere Eoftete zwar 20 Millio- 
nen Dollars, allein fie hat auch den 
Werth des betreffenden Landes um ein 
Gewaltiges erhöht, nämlich um wenig- 
ſtens 500 Millionen Dollars. 


Der Flähenraum Ganadas ift eben- 
fall3 ungeheuer. Es zerfällt in Oft- und 
Weit » Sanada. Man verfteht unter 
Meft-Ganada den Theil der Dominion, 
welcher zwijchen dem Oberen See (Lale 
Superior) und dem ftillen Ocean (Pa— 
cific-Küfte) liegt, nördlich von den Ver. 
Staaten. Man kann von Port Arthur 
aus 2000 Meilen in weſtlicher Richtung 
reifen, ehe man die weſtliche Grenze des 
Landes erreicht, während von Norden 
nad Süden die Entfernung der Grenze 
gar noch größer ilt. 

Weft-Ganada umfaßt die beiden Pro- 
vinzen Manitoba und Britiſh Colum— 





| Allinibvia, 











Das 
Zuverläffigfte 


Mittel um eine zur Sn. ges 
wordene Verſtopfung, Köpfſchmerz 
oder Magenſchwäche zu heben, das Blut 
u reinigen, Gelbfucht, Zeberleiden und 
ee Verdauung zu heilen find 
Ayer's Pillen. Eine nad) Tiſch ein- 
genommene Pille unterftügt die Vers 
dauung, und reinigt und fräftigt den 
Darmlanal. Nimmt man fie am Ans 
fang einer Erfältung over eines Fie— 
bers, fo hemmen fie entfchieden den 
weitern Fortjchritt der Krankheit. Da 
fie überzudert und rein pflanzlich find, 
fo find fie das befte 


Hausmittel 


für Jung und Alt. Aner’s Pillen find dem Eofbaten, 
Matrofen, Bergmann und Reiſenden unentbehrlich, 
und werben überall von ven Nerzten empfohlen. 

? .W. Haunes, Paloufe, Waib., fchreibt : 
„Ayer’ % Pillen behalten ihre Beftandtbeile in befjes 
rem Gleichgewicht als irgend welche andere, die ich 
tenne.“ 

„Seit mehr als zwanzig Jahren gebrauche ich 
Ayer’s Pillen, um einer Trägheit des Magens, der 
Leber und der Gedärme abzuhelfen oder um Sumpf- 
krantheiten vorzubeugen; und ihre Wirkung wer 
ſtets vollkommen befriedigenn.” — €. P. Goodwin, 
Herausgeber des ‘‘ Democrat,” St. Landry, La. 

AH war Jahre lang Napitän auf einem Segel«- 
fchifte und verjäumte nie einen Vorrath von Ayer's 
Pillen an der Hand zu haben, damit die Ofriziere 
fowobl wie die Mannichaft fie gebrauchen tönnten. 
Eie find ein fiheres und zuverläffiges Mittel 


Zum Abführen, 


und wirken inmer zur Pas — Harry 
Nobinion, 52 E. Pearl St., Fair Haven, — 
„Lange Zeit war ich mit Magen⸗, Leber: und 
Nierenleiden beihwert,und nachdem ich ——— 
Mittel mit nur zeitweiligem Erfolge verſucht hatte, 
fing ich vor etwa drei Monaten an Aver’s Pillen 
einzunehmen, und meine G efundt yeit hat fich bereits 
fo ſehr ag daf f ich mit Freuden mein Zeugniß 
au Sunfte en .dieies portre efflichen Abführmittels abs 
lege.‘ — Jorge Pereira, Oporto, Portugal. 


Aner’s Pillen, 


Bubereitet won 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 
In allen Apothelen und Arzneiläden zu haben, 





|bia, die drei organilirten Territorien 
Alberta und Sastatchewan, 
das noch nicht organifirte Territorium 
Athabaska, den Dijtrict Keewatin, 
außerdem einen ungeheuren Flächen— 
raum unorganijirten und zumeijt uner= 
forfchten Gebietes weiter nördlid. Ein 
Ihmaler Streifen der Provinz Ontario 
weitlih vom Oberen See ijt ebenfalls 
in den etwas unbejtimmten Begriff 
Weſt-Canada eingefchloffen, welcher ei= 
nen Flächenraum von zufammen 2,- 
556,083 Quadratm. darftellt. Wenn 
man für Oft-Ganada ungefähr 1,000,- 
000 Quadratmeilen zu dem Flächen- 
raum des weltlichen Ganada hinzu- 
nimmt, jo erhält man den Gefammt- 
Flächenraum der Dominion, der nur 
um 299,000 Quadratmeilen Hleiner ift 
als der ganze europäische Gontinent. 
Manitoba, der Hleinfte Theil des 
meitlichen Ganada ijt 15,000 Quadrat= 
meilen größer als England und Wales 
oder fünfmal jo groß als Dänemarf. 
Britiſh Columbia ift 175,000 Qua— 
dratmeilen größer als Deutjchland, 
Der Diftrict Keewatin it faſt jo groß 
wie Schweden und Norwegen; Alberta 
iſt fo groß wie Jtalien; Affiniboia drei— 
mal jo groß als Schottland. Wäre 
Weſt-Canada jo Dicht bevölkert wie 
England und Wales, jo würde e3 1,- 
300,000,000, d. h. dreizehnhundert 
Millionen Einwohner haben, während 
es in Wirklichkeit Feine 350,000 zählt. 





Einige Kallſchlage 
für das 


Frühjahr. 


In ber Winterszeit nei- 
gen fi, in Folge von zu 
wenig Bewegung in freier 
Fi Luft Die Gewebe des menfch- 

* lichen Körpers leicht au 
—ñ— Zuſtänden. Das Frühjahr 
iſt daher die rechte Zeit, um die ſich im 
Körper während bes Winters angeſetzten 
überflüßigen und die Ihätigfeit ber ein- 
jelnen Organe hemmenden Etoffe durch 
eine regelrechte, ben Körper nicht fchädig- 
ende Abführfur zu entfernen. Bon der 
größten Nothwendigkeit iſt es für alle dic- 
jenigen welche an geflörter Verdauung, 
Verftopfung, Blähungen, Hautausfälä- 
gen, Trägheit und Wübdigfeit der Glieder, 
Schmerzen im Magen, ber Leber, u. f. w. 
leiden, bei der Mahl des Mittels bie 
größte Vorficht zu ge- 
brauchen. Ein burd- 
aus reelles im feiner ü 
Wirkung angenehmes 
und ficheres, Jedermann 
zugängliches Heilmittel, welches feit 
Jahren in unzähligen Fällen feine Wir- 
fungsfraft erprobt hat, ift Dr. Auguſi 
König’s Tropfen, ein Mit- 
tel das jedem Alter ohne alle Gefahr an- 
gepaft werden kann, und welches frei von 
allen jenen Nachwehen iſt, welche viele 
andere Abführungsmittel nach fich ziehen. 
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Die Nundichau. 


Webigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Gente ver Jahr 





Pe Mittheilungen und Wechielblätter 
r, ſowie Briefe betreff3 der „NRundichau” 
u man mit folgender Adreſſe: 
undschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld (ide man per Hauay Order, 
oder Postal Note. #ür & 
als einem Dollar nehmen wir aud Sonmarken 
an, canadifche fowohl ald andere. 

2 Schicht feine Ehecks 





20. — 1892 


Entered at the Post Ofier at Kl narı. Ind. 
a8 second class matter. 








Gejandtichaft der Ber. Staaten. 
St. Petersburg. 


7. April 1892. 
Herr J. %. Fun. 

Geehrter Herr: Ich habe das Vergnügen 
Ihnen anzuzeigen, daß ich ihre Sendung 
von 2057 R6l. 50 Kop. als Spende der 
Mennoniten in Nord Amerika für die Hun— 
gerleidenden in Rußland erhalten habe, 
Ihrem Wuniche entſprechend habe ich die 
genannte Summe dem Srafen Leo Tolitoi 
übergeben und überiende Ihnen biermit 
ſeine Empfangsbeitätigung. Mögen die 
Geber in dem Bewußtiein Genugthuung 
finden, daß fie an dem edlen Werke, noth— 
feidenden Mitmenichen zu belfen, theilneh: 
men. Sch verbleibe Hochachtungsvoll Ihr 
ergebener Diener 


Chas Emory Smith. 





Erhalten von Charles Emory Smith, 
Geſandten der Ber. Staaten, 2057 Rbl. 
50 Kop. von den Mennoniten in Nord— 
Amerifa. Den edlen Gebern herzlich dan— 
fend, Leo Tolftoy. 

” März. ! 92. Mos 


. April. \ fau. 


— Seit Beröffentlihung der legten Lifte 
ift die halbmonatliche „Rundichau” für 
nachgenannte Berjonen bei ung bejtellt wor= 
den: Guftav. Tovs, Hohendorf; Heinrich 
Löwen, Fiichau. 





—— — 





—Peter Klaßen (Schönwieſe), Reinland, 
Manitobatheilt jeinen Freunden mit, daß 
er umgezogen und jeine Adreſſe jeßt mie 
folgt ift: Dud Lafe, Sasfathewan, Nord: 
Amerifa. 





Grtunbigung — auetunft. 





SWer eine Auskuunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 

18” Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir Diejenigen Leſer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten ‘Per 
fonen finden,.diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. ’ 





(?) Abraham Buhler jen., Moun: 
tain Lake, Minnejota, giebt hiermit jeinen 
Berwandten und Befannten ein Lebenszei— 
den und bittet fie eın Gleiches zu thun. 


(?) Da ich an die l. Tante Wittw. Diet. 
Tiejhi in Amerifa jchon mehrere Briefe ge: 
ichrieben und noch feine Antwort erhalten 
babe, jo will ich es durch die „Rundſchau“ 
verjuchen. Mag jein, daß ich nicht die rich— 
tige Adreſſe beſitze. 

Abraham u. Katharina Hübert, 

Altona. 

Mihaelsburg, Fürftenland, Süd: 
Nufland, 7. März. Da ich in der „Rund— 
ſchau'“ immer vergebens nad) Nachricht von 
unjern lieben Freunden for'che, jo will ich 
eine Aufforderung erlaffen, vielleicht giebt 
dann der eine oder der andere ein Qebenszeis 
hen. Nämlih: Onkel Jacob Düd, fr. 
Georgäthal (Fürftenland) ; ferner die Frie: 
jens, mit denen ich bier in Rußland viel 
verfehrt habe, und jeit fie in Amerika find 
nichts von ihnen gehört habe; Jacob Fries: 
fen, fr. Schullehrer in Gnadenthal (Bara= 
tow) ; jein Bruder Gerhard %., fr. in Neu: 
bergthal No. 4 (Pluoff). Ich erfreue mich 
mit meiner Familie guter Geiundbeit und 
Wohlitandes, aber bei ſechs Rubel Pacht 
ver Deſſj. da wirds wohl ein wenig jchmal 
bergehen, wenn es eine jchlechte Ernte giebt. 

Jacob Harder. 


Neuendorf, 2. März. Ich habe in 
Amerika einen nahen Freund namens Ab: 
raham Friejen, der vor zwei Jahren vom 
Fürftenlande nach Amerika gezogen ist. Ich 
eriuche ihn um ein Lebenszeichen. Seine 
Tante Anna jehnt fich auch nach einer Nach: 
richt von ihm; fie find jeßt auch hier in der 
Eolonie. David Benners wohnen in Schön: 
horſt und die alte Mutter wohnt bei ihnen. 
Anna dient bier in Neuendorf bei Jacob 
Braun. Ahr Bruder Johann Penners ha= 
ben ihren Sohn Jacob begraben. Bon den 
übrigen Geſchwiſtern weiß ich nichts. Edu— 
ard und Johann Wieb diene zur Nachricht, 
daß ihre Schwefter Jacob Harders ihren 
Sohn Heinrich begraben haben. 

A. C. A. 3. N. P. 


Da ſich die liebe Schweſter und an— 
dere Verwandte nach uns erkundigen, ſo 
melde ich ihnen, daß wir Gott ſei Dank bis 
jetzt geſund find. Wir möchten erfahren, 
wo fich die Schwäger Johann Enk, Peter 
Enß und Johann Krahn aufhalten. Wir 
find jetzt auch gejonnen nad Amerika zu 


fommen, am liebſtan gleich dieſes Frühjahr, 
wenn es reibillete giebt. Bis Hamburg 
würden wir uns wohl jelbft helfen fönnen. 
Martinu.Annafajper, 
Neu:Chortig, Baratow, 
Gouv. Efaterinoslaw. 


RS» ch habe in der „Rundichau” gele- 
jen, daß ein gewiſſer Heinrich Warfentin, 
Kanias, um die Adreffe des 3. Dalfe in 
Nebrasfa bittet. Da er den Vornamen nur 
mit J. angiebt, jo fann man es nicht wiſ— 
jen, wen er gemeint hat, ob Jacob oder Jo: 
hann Dalfe, die beide in Nebrasfa wohn: 
baft find. Wenn Johann Dalfe gemeint ift, 
jo ift die Adreffe wie folgt: Hampton, 
Hamilton Co., Nebrasfa, und wenn Hein: 
rich Warkentin einen brieflihen Verfehr mit 
uns anfnüpfen will, jo bitten wir ihn, jo 
bald als möglich zu beginnen. Wir werden 
pünftlich antworten. Johann Dalke. 


BE” Indem jchon mehrere Male in der 
„Rundichau“ nach der Adreſſe des Heinrich 
Dörfien, fr. Altona, gefragt wurde, und er 
fich bis jeßt noch nicht gemeldet hat, jo will 
ch diejelbe angeben: Heinrich Dörkien, 
Altona, Bolt Halbitadt, Gouv. Taurien, 
Süd-Rußland. Berichte auch den I. Ver: 
wandten, dab die Familie H. Dörfien auf 
dem Land Heinrichtbal wohnt, Kinder ha— 
ben fie vier: Heinrich, Dietrich, Gerhard 
und Maria. — Dietrich ift ſchon verheira— 
rathet, und wohnt bei den Eltern; es gebt 
ihnen im Zeitliche r jehr gut. 

AbrabamHübert. 





Eröffnung einer Jndianer-Re- 
jervation in Siüd-Dafota 
Zufolge der Broclamation des Prä- 

fidenten wurde die Refervation der Siſ— 

jeton= Indianer am Mittag des 15. 

April zur Anfiedlung freigegeben. Das 

betreffende Gebiet liegt in der nordöſt— 

lihen Ede von Süd-Dakota, bededt den 
größeren Theil von Robert County, 
jpringt nad) Marſhall und Day County 
hinüber, dann nad) Grant und erftredt 
ſich über die fcharfe Ede der dreiediq 
geformten Reſervation bis nad) der 

Mitte von Coddington County, einige 

Meilen von Watertown. In der Re: 

jervation befindet fich die Quelle des 

„Red River of the North, welcher in die 

Hudſon Bai mündet; ferner die des 

Minnejota und die des Big Siour, 

welcher ſüdlich fließt und in den Mifjouri 

mündet. Das Land ift gut, und es fin- 
den fich zahlreiche Seen dort; außerdem 
giebt es auf der Nefervation große 

Streden von Wald- und Hügelland. 

Ueberhaupt ift der Gharacter der Län— 

dereien ein derartiger, daß die Siffeton- 

Indianer feine beffere Wahl hätten tref- 

fen können, als es ihnen zur Belohnung 

für ihre Hilfe, welche fie in dem India— 
nerfriege von 1862 den Anfiedlern ge— 
leiftet hatten, überlafien wurde, fich 
eine NRejervation auszujuchen. Dreißig 

Jahre lang blieb diejelbe unberührt, 

bis die Indianer endlich bejchlofjen, 

ihre Ländereien in einzelne Befigungen 
einzutheilen und wie die Weißen zu le— 
ben. In Folge deffen wurde dies mit 

Hilfe einer Commiſſion in's Werk ge- 

jeßt, und die ftattgefundene Eindrin- 

gung in die Refervation ift das Reſul— 
tat davon. 


Mißglückte Rache. 


Ein Mebger hat einen Bäder zum 
Nachbar, der wegen feiner Heinen Bröt- 
hen in der ganzen Stadt bekannt ift. 
Eines Tages begegnet er vor feinem 
Haufe dem Bäder, und diefer fragt: 
„He Nachbar, woher fommt Jhr?*.- 

„J han mer bei Euch e’ halb’ 3 Dußend 
Brötle kauft.” — „Aa, wo habt Ihr 
fie denn?” „Unter der Kapp — do hent 
fe Pla g'nug!“ — Der Bäder ftedt den 
Spott ein, nimmt ſich aber vor, bei paſ— 
jender Gelegenheit Rache zu üben. — 
Kurze Zeit darauf fragt der Metzger den 
Bäder auf der Straße: „No, Moiichter 
Bäck, wo fommt ihr her?“ est glaubt 
der Bäder den günftigiten Augenblid 
zur Rache getommen und jagt: „Ad 
fomm’ aus Eurer Mebgerei — ich hab’ 
mir an Kalbstopf kauft!“ — „Na, wo 
hent Ihr'n noh?“ fragt der Metzger. — 
„Unter der Kapp,“ ſagt der Bäcker 
und ſchreitet triumphirend von dannen. 


u] 22 85 9) DAS 
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„Der Saatenftand. 

Die Chicago „Yarmers’ Review” 
bringt'die folgenden interefjanten Mit- 
theilungen über den Stand-der Felder 
in den Ber. Staaten anfangs April: 

In Illinois hat das Pflügen und die 
fonftige Früharbeit in den Feldern gute 
Fortichritte gemadt. An Waſſer man 
gelt es dem Boden falt nirgends im 
Staate. Der Stand des Winterweizens 
ift in 40 Procent der Counties gut, in 
50 Brocent mittelmäßig, in 10 Brocent 
ſchlecht. Hafer wird zur Zeit in zwei 
Drittel der Counties geſäet, Klee in 
einigen wenigen Gounties. In zwei 
Sounties hat man mit dem Steden von 
Kartoffeln begonnen. 

Auch in Indiana geht die Arbeit des 
Pflügens und Säens rüftig vorwärts. 
Mafler ift reihlich vorhanden und der 
Stand des Winterweizens ift ein ähnli— 
cher wie in Illinois. Es wird viel Hafer 
gejäet, auch Timothy-Gras und Klee in 
bejchränttem Maße. 

In Ohio hat auch in den meilten 
Counties das Pflügen begonnen, einige 
Bounties jedoch ausgenommen, wo we— 
gen des gegenwärtigen Zuftandes des 
Bodens das Pflügen erjt in ein oder 
zwei Wochen beginnen fann. Der Stand 
des Winterweizens iſt in einem Viertel 
der Gounties gut, in zwei Fünftel der 
Gounties mittelmäßig und in dem Reit 
der Counties jchlecht. In einigen weni- 
gen Gounties wird Hafer und Gras 
gejäet, aber in jehr vielen Counties ift 
bis jetzt nicht3 geſäet worden. 

In Michigan hat das Pflügen in der 
Hälfte der Sounties begonnen. In den 
anderen Gounties fann erjt in einer 
Woche damit begonnen werden. Waſſer 
it im Allgemeinen genügend vorhan— 
den, wenn auch berichtet wird, daß in 
drei Gounties der Waſſervorrath nur 
mittelmäßig iſt und es in zwei anderen 
Gounties an genügendem Waſſer fehlte. 
Der Stand des Winterweizens ift in 
der Hälfte der Counties, wo ſolcher ge= 
baut wird, qut und im Reſte der Coun— 
ties mittelmäßig. Mit dem Süen von 
Gras iſt faum noch ein Anfang ge= 
madt. 

An Mifjouri hat das Pflügen in 60 
Procent aller Gountie3 begonnen und 
wird im den anderen Gounties nädhite 
Woche beginnen. Der Waſſerzufluß ift 
in allen Gounties gut. Der Winterwei- 
zen ſteht in einem Drittel der Gounties 
gut, in einem Sechſtel der Counties mit- 
telmäßig und in einer Hälfte der Coun— 
ties Schlecht. 
fehr wenig gejäet worden. In drei 
Couties ift mit dem Pflanzen von Kar— 
toffeln begonnen. 

In Ranfas ift das Bflügen im Gange; 
der Waſſerzufluß ift gut. Der Stand 
des Winterweizens ift nad) einer Hälfte 
aller Berichte gut, nach weniger als ei— 
nem Biertel der Berichte mittelmäßig 
und nad dem Reſt der Berichte Ichlecht. 
Es ift noch wenig Gras gefäet; nad) 
zwei von den Berichten wird Gerjte und 
nach anderen zwei Berichten auch Früh— 
jahrsweizen gefäet. 

An Nebrasta hat in allen Gounties, 
mit nur ganz wenigen Ausnahmen, das 
Pflügen begonnen. Waſſer iſt reichlich 
vorhanden. 

An Jowa iſt in drei Viertel aller 
Bounties das Pflügen im Gange. An 
Waſſer für die Felder fehlt es nicht. 
Der Stand des Winterweizens iſt in 
— einer Hälfte der Gounties gut, in den 
meijten anderen mittelmäßig. 

In Minnefota hat das Pflügen in 
den Gounties begonnen. Waller für 
die Felder ift reichlich vorhanden. Es 
ift etwas Frühjahrsweizen, ſonſt aber 
faft noch gar nichts gefäet. 

An den beiden Dakotas liegen die 
Dinge fo ziemlich ebenjo wie in Minne— 
fota. 


Gegenſätze. 


Wer etwas Großes werden will, 

Der kennt auch kein Verzagen — 

Ein Schwächling iſt, wer immer will, 
Was ihm mißlang, beklagen. 

Raſch tritt der Tod den Menſchen an; 
Es iſt ihm keine Friſt gegeben; 


Es ſtürzt ihn mitten in der Bahn, 


Es reißt ihn fort vom vollen Leben; 

Bereitet oder nicht, zu gehn, 

Er muß vor feinem Richter jtehn. 
(Schiller.) 








„Krieg oder Schiedsgeridt. 





Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, | 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds‘,, &c. 

412911692 42°92—16’93. | 





Ein Wort an die Preſſe und deren Yes 


ſer.“ Tractat. Preis per Dugend 10 
Cts. per Hundert 75 Cts. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Allerlei... 

— In London giebt’3 65,000 Deut- 
ſche. 

— Der Neger Peter Smith erfand 
einen „Selbſtbinder“, bei dem man 
Stroh ſtatt des Fadens verwenden 
fann. 


— In den Ber. Staaten giebt es etiva 
250,000 Indianer, welche zufammen 
90,000,000 Acres öffentliche Lände— 
reien befigen. 

— Für das Hauptgebäude auf der 
Chicagoer Weltausftellung, das 31 
Acres bededt, brauchte man 7 Eiſen— 
bahnmwagen voll Nägel zum Fußboden. 


-Eine Frau in Eafton, Pennſylva— 
nia, wurde, als fie eine Henne zum 
Brüten fejtjegte, von diefer mit dem 
Schnabel in einen ihrer Finger gehadt; 
das Glied ſchwoll furchtbar auf und es 
jtellte fich Blutvergiftung ein, an wel— 
her die Frau geitorben ift. Sie hinter- 
läßt eine zahlreiche Familie. 

- In einer Berfammlung des ruſſi— 
ſchen Hilfsausſchuſſes in Philadelphia 
wurde beichlofjen, den Dampfer „Cone— 
maugh“, der dazu bejtimmt ilt, eine 
Ladung Liebesgaben für die Nothlei= 
denden in Rußland dorthin zu beför- 
dern, nad) Riga, das den heimgejuchten 
Bezirken näher als Yibau liegt, zu ſchi— 
den. 


— Mus Serajewo, der Hauptitadt 
von Bosnien, wird die merkwürdige 
TIhatjache mitgetheilt, daß man dort in 
Neu=Defterreich einen Bauern namens 
Juritſch gefunden habe, der noch tag= 
täglich feinen Feldarbeiten nachgeht, 
obwohl jein Alter nachweisbar nicht 
weniger als 130, jchreibe einhundert- 
unddreißig Jahre beträgt. 


| 


In Antwerpen traf kürzlich von 
England mit dem Dampfer Colcheiter 
ein Mädchen ein, welches eine Größe 
von nicht weniger als 6 Fuß 7 Zoll hat. 
Dasjelbe ijt eine Ruffin und erjt 153 
Jahre alt. Wie verlautet, foll das phä— 
nomenale Geſchöpf von einer reichen 
Familie in Antwerpen als Kindermäd- 
hen engagirt worden fein. 


— Wohl einzig ſteht die Thatſache da, 
daß eine Frau von „Sechslingen“ ent— 
bunden worden iſt. Der glüdliche Vater 
in diefem Falle iſt ein weißer Farmar— 
beiter namens 6. K. Smith, der auf 
einer in der Nähe von Holly Springs, 





Hafer iſt etwas, Gras nod) | 


Miſſ., gelegenen Farm arbeitet. Seine 
Frau hat ihn mit jechs „Babies“, laus 
ter Jungen, auf einmal bejchentt. Die 
Kinder, die zufammen fünfzehn Pfund 
wiegen, befinden ſich ſammt der Mutter 
den Umftänden nad wohl und munter. 


— Das „Britifh Medical: Journal“ 
Ichreibt: „Auch in Rußland herricht ge= 
genwärtig das Later des Aether-Trin— 
tens. Es iſt fo ftarf verbreitet, daß ſich 
die Negierung gendthigt gefehen hat, 
den freien Verkauf des Aethers und der 
Nether-Präparate zu verbieten, indem 
fie ihn unter die Gifte ftellte, welche 
Apotheker nur unter genau fejtgeftellten 
Bedingungen verabreichen dürfen. In 
Irland hatte fi) vor Zeiten eine folche 
Maßregel gleichfalls als nöthig erwie— 
fen. 

— Ausländer, die in den Ver. Staa- 
ten gewohnt haben, ohne Bürger zu 
werden, das Land verlaflen und wieder 
zurüdfehren, find, nach einem Gutachten 
des Bundes-Generalanwalts, ganz wie 
Einwanderer zu behandeln, die zum 
eriten Mal ins Land kommen; wenn fie 
alſo, wie in dem betreffenden Fall, in 
der Zwilchenzeit im Ausland mit einem 
Gefängniß Belanntichaft gemacht ha— 
ben, Sind fie als Verbrecher zurüd zu 
ſchicken, desgleihen wenn ſie während 
ihrer Abmwejenheit verarımen oder ver— 
früppeln. 


— In den eriten Jahrhunderten der 
riftlichen Zeitrehnung wurden in der 
Charwoche die Gefangenen, die ſchwer— 
ten Verbrecher ausgenommen, von ih- 
ren Felleln befreit. Oft erfchienen in 
diefer Zeit Briefe der Kaiſer in den 
Provinzen, worin fie die gänzliche Frei— 


. | Abtheilungen zerfallen, 


weſen. 
neulich aus England meldete, 
typiſcher und kehrt fortwährend in den 
Zeitungen wieder. 
en das reifende Publicum in dieſen 
tleinen Coupees ausgejegt find, werden 


find neuer= 
dings wieder vielfadh ‘der Schauplag 
von Raubanfällen und Angriffen auf 
allein reifende weibliche Paſſagiere ge: 
Der Fall, welden das Gabel 
ift ein 


Die Gefahren, wel: 


ficherlich nicht wenig dazu beitragen, die 
öffentliche Meinung mit dem amerifa- 
niſchen Eifenbahnwagen zu befreunden, 
mit welchem ſchon auf deutichen, fran— 
zöliihen und engliichen Bahnen erperis | 
mentirt wird. | 





Beinahe ſämmtliche Dampferlis | | 
nien, welche europäilche Essinkent! 
von drüben nach den Ver. Staaten be: | 
fördern, erhöhen jegt die Zwifchended: | 
fahrpreife, jo der Norddeutiche Lloyd 
und die Hamburger Linie von 824 auf| 

830. Sie begründen dies jo: 
jegigen jtrengen Handhabung der Ein— 
wanderungsgejeße der Ver. Staaten 
würden mehr Einwanderer denn je we— 
gen Mittellofigkeit u. dgl. m. in den 
amerifanifhen Häfen zurüdgehalten 
und auf Koften der Schiffgelellichaften 
nad) Europa zurückgeſchickt; auch die 
Unterhalttojten für Zurüdgehaltene 
müßten von den Schiffgeſellſchaften 
bezahlt werden, bis es entjchieden jei, 
ob ein ſolcher Einwanderer landen 
dürfe oder nicht. Ferner hätten die 
Schiifgelellichaften die Nahrungsmit- 
tel für diejenigen Einwanderer zu be= 
zahlen, 
auf Verwandte oder auf Eifenbahnbil- 
lete warten müßten. 


Bei der | 


In einem füdungarifchen Städt- 
en — jo erzählt der „Peſter Lloyd“ — 
it Aushebung. Man ruft einen Mili- 
tärpflihtigen namens Mathias Hans 
auf. Ein herculiſch gebauter Burjche 
tritt dor die Commiſſion und fagt zum 


Pröfidenten: „Herr DOberlieutenant, 
ich melde ergebenft....“ — „Schweig’ 
und entkleide dich!“ „Uber, Herr 
Dberlieutenant . . . .“ — „Ruhe!“ - 


Und der Burſche beginnt ich zu entklei— 
den; mit freudigem Behagen blidt die 
Commiſſion auf jeine jehnigen Beine, 
auf feine mächtige Bruft. Die ärztliche 
Unterſuchung ift nicht weniger erfreus 
lich. „Tauglich!“ lautet der ſchnell ge= 
füllte Wahrſpruch. — „Uber Herr 
Oberlieutenant . . . .“ — „Lebt kannſt 
Du reden.“ „Herr Oberlieutenant, 
melde gehorfamft, daß Mathias Hans 
franf iſt und nicht bei der Afjentirung | 
erfcheinen konnte. Daher hat er mich, 
feinen Nachbar, Peter Franz, Gorporal 


in der Nejerve, gebeten, dies zu mel— 
DEN; 64” 
— Fenzpfoſten werden nun bald 


überall im Lande in großen Maflen ge- 


feßt. Sie find ein unvermeidliches Ue— 
bel. Befonders aber dann ein Uebel, 


wenn fie jchon nad) wenigen Jahren 
im Boden verfaulen, und Durch neue 
erjegt werden müſſen. 
verfchiedeniten Mittel angewendet, um 
das Faulen der Pfoten zu verhindern. 
Manche derjelben hat der alte Hans im 
Laufe der Zeit verfucht. Einige waren 
volltommen werthlos, andere erfüllten 
in jehr unvolltommener Weiſe ihren 
Zwed. Bor einigen Jahren wurde mir 


welche im Einwanderer-Depot | 


einer Hoffutiche nah Hauie gefahren. 
zahlreiches Bublicum hatte fich vor der Hoi 
burg eingefunden und begrüßte 
föpfe bei ihrem Erjcheinen mit lebhaften 


an der galiziihen Grenze, 
Blattern in jcyredlicher Weiſe. 


Man hat die|* 





Garbolineum Avenarius empfohlen. 
Dieles it eine ölige Beize von bräuntis | 
her Farbe, die, in heißem Zuftande | 
auf das trodene Holz gebracht, tief in 
dasjelbe eindringt und der Fäulniß in 
überrafchender Weiſe wehrt. Die von 
mir angeftellten Verſuche haben mic 
von dem großen Werth diejer Telbeize 
in jo hohem Grade überzeugt, daß ich 
meine Bauernbrüder bitten möchte, doch 
jeden Fenzpfoiten, welchen fie in dieſem 
Jahr jegen, mit derjelben zu tränfen. 
Auf der Buihbauerfarm ift Musje 
Junghaus eben mit jeinen Yeuten be= 
ihäftigt, die neuen Pfoſten unten zuzu— 
ipigen, und ihnen darauf etwa drei 
Fuß hoc einen doppelten Anjtrich von 
heißem Garbolineum zu geben. in fo 
behandelter Pfoten widerjteht der Fäul— 
niß viele Jahre. — [Germania. ] 











lafjung Aller, welche blos einer Ber= | 
gehungen wegen verhaftet waren, ver— 
ordneten, weshalb Chryſoſtomus jagt: | 
„Die Kaifer ahmen nad menſchlichem 
Vermögen ihrem Herrn nach; denn wie 
Er — ſagen ſie — aus den ſchweren 
Kerkern der Sünden uns befreit hat 
und uns den Genuß tauſendfacher Gü— 
ter verleiht, ſo müſſen auch wir, wie 
wir können, die Menſchenliebe unſeres 
Herrn nachahmen.“ 


— Die europäiſchen Eiſenbahnwagen, 
welche bekanntlich in verſchiedene, durch 
Holzwände ganz von einander getrennte 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutihbland — Berlin, 12. April. 
MWaldbrände find seit einigen Tagen in 
Deutihland an der Tagesordnung. Bei 
Neubeck wurden 1750 Acres Waldland zer: 
ftört; bei Wardohl gingen viele hundert 
Acres Waldland in Flammen auf 

Defterreid:Ungarn. — Wien, 11. 
April, In Ungarn jind zehn Dörfer abge: 


brannt. Die Flammen wurden durch einen 
heftigen zur Seit wehenden Sturm ange: 
Ungebeure Getreidevorrätbe und eine 
Fünf 
Berionen fanden ihren Tod und Tauiende 


facht. 
Menge Vieh ift zu Grunde gerichtet. 


| Alpe 





| find obdachlos. 


Löbjact’s 


6. 
Zflanzen-Syrup 


Schwindsurhtgkur 


ift das befte, größte und billigfte Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Hnften, Schuu⸗ 
dien, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflosigkeit begleitet), blanen Hufen, 
und beionders für alle 
Lungen und Leberfranfheiten. 

—Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, Litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, ſo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 








| tere alaubre ich ſammt den Meinigen, 


daß es die leßte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionit; 
den VBilanzen:Syrup von Löbſack verſuchte 
ih als das Letzte, wofür ich mein Geld 
| wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
| Einzige, welches mir gebolfen hat, io daß 
ich either von feiner geitörten Nachtrube 
mehr weiß. Das kann ich mit gutem Ge— 
willen bezeugen, und Afthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, fondern 


| | ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 


„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten : G. Loebsack. 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Ets. 
5876 Flajhen: 82.50.88 
Kente, Die Löbſack's Pflanzen-Syrup vorrä⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
wen. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Erpreßfoften müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17’91—16’92. 





Wien, April. Wie alljährlih am 
Gründsunerftoge hat auch geitern Kaiſer 
Franz Soieph einem uralten Brauche des 
habsburgiſchen Hauſes gemäß an zwölf 
Greiſen die Fußwaſchung vollzogen. Es ge 
ſchieht dies bekanntlich zum Andenken an 
die von Chriſtus an Seinen Apoſteln vor 
dem legten Abendmahle vollzogene Fußwa 
ſchung. Die zwölf Männer, denen Kaiſer 
Franz Joſeph die Füße wuſch, hatten zu— 
ſammen ein Alter von 1058 Jahren. Der 
ganze Hof war bei der feierlichen Handlung 
zugegen. Jedem der Greiſe wurde nach Be— 
endigung der Ceremonie vom Kaiſer ein 
Beutel mit 30 Silbergulden überreicht. 
Nach einem feinen Frühſtück in einem der 
Säle des Palaſtes wurden die zwölf 3 ie 
Ein 


die Weit; 


Zurufen. 


Wien, 15. April. In Polen, beionders 
graifiren Die 
Die Krank: 
beit tritt jo bösartig auf, daß die davon 


Ergriffenen meiftens am dritten Tage ſter 


ven. Die Seuche iſt durch ruſſiſche Juden, 
welche jich aus Kleinrußland nah Polen 
geichlichen hatten, eingeichleppt worden. 
Bon der deutichen Grenze wurden dieje Yu 
den mit aller Strenge zurückgewieſen. Die 
Seuche verbreitet ſich mit jchrecfenerregender 
Schnelligfeit und rafft zablloie Opfer da 
bin, beionders in den Dörfern, wo es fait 
durchgängig an Aerzten mangelt. 

Sroßbritannien. London, 13. 
April. Auf das jommerliche Wetter, wel 
ces jeit etwa 14 Tagen in England ge 
berricht hat, iſt heute plößlich eine winter: 
liche Kälte aefolgt. Das Thermometer ficl 
von 69 auf 39 Grad und ftellenweiie hat cs 
im Lande geichneit. 

Rußland. Petersburg, 11. 
April. Ein Getreidebändler in Taganrog, 
einem Seehafen am Azomw’ichen Meere, iit 
wegen Berfaufs von mit Erde vermiichten 
Mebles an die Hungernden Bauern zu jechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Italien. — London, 14 April. Einer 
heute aus Nom bier eingetroffenen Depeſche 
zufolge bat zwiſchen dem amerifaniichen 
Staatsjecretär Blaine und dem italien! 
ichen Geichäftsträger Marquis Imperiali 
ein lebhafter Schriftwechſel ſtattgefunden, 
durch welchen eine Schlichtung des in Folge 
der New Orleanier Luncherei zwischen te 
lien und den Ber. Staaten entitandene: 
Zerwürfniſſes berbeinefübrt worden jein 
joll. Pant der genannten Depeiche bat der 
Marquis Imperiali die italieni che Regie 
rung benacrichtint, daß er von der amer: 
| fantichen Reaieruig tie Summe von 825, 
—* zur Vertheilung unter die Familien der 

Opfer des Lynchgerichtes erhalten babe. 





Forni’s 


en-Krauter 
ut:Belcber. 


Ein Graden-WBeihent der Natur für die 
Menichheit. 

Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Ehwre 
ern ab und wurde im vorigen Jahrhundert in Yancafıor 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ale Aıyt 
n Baihington Eo., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien iind bie auf den heutigen Tag im Sebrand 
jeblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der Iı« 
senden Menichheit mehr Gutes erwieſen, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
and praktiiher Chemiker, brachte dDiejes werthvolle Heil: 
mittel zu feiner jegigen boben VBolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artejiihen Mineral-D, wellen genomnien wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 12) Fuk 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn auf 
den Gedanken, dieſes Waller als Auflöjungs-Wittel ber 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen Fornys Alpen-fträuter Blut-Beleber,* aus 
und auf dieje Weife eine vegetabiliiche und 

emloje Mineral-:Berbindung berzuitellen, wie eine 
ſolche * zuvor entdeckt worden iſt. 

Die AlpenKrauter 
beſtehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im» 
portirter und einheimischer Wurrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und ®eeren, bie jeit Jahrhunderten betanni 
nd, daß fie die böchiten medıziniichen Eigenichaften be⸗ 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ber 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kobfweh. 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rheuma 
— Gicht, Dyospepſie —— eſchwäche, Roie, 
er, Bandwurm, Hafer ſucht, Neuralgia, ron: 
3 Bucberidaner, Be riodiihe Kopfichmerzen, Saylei- 
en 


eber, Seropheln y — —— 
Krantheite —J Bufteln, oden, Schwäre 
Scläm tındtopf, Frefienne 


echten u. Sal fg. dur 
* ren und —2 re, 
eiten und im 


Schmerzen in den 
opf, Srauen- Krankheiten. 
Unfru barkeit, Weißfluß, Wbzehru Allgemeine 
—5* Krebsförmiger {uß, Krebs, , Brondır 8, Mu 
—— Ey Schwindel, Rüdenfchmerzen, Nie 


Die Alpen Krauter find feine u ern be 
dentet 4 Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
jireft v Hauptquartier beziehen, fo gen 
Amer immer für die Beine und die heilenden Eigen 

dieſes Mittel verantwortl egen na: 
—— en, Bedingungen für Igenten u... m 


. ®. Bahrnen, 398 * Ave. CThicago, IR 
is u⸗·io a 











Keinen Anfall mehr gehabt. x1. 

DOrillia, Ont., Canada, Juni 80. 
Ich hatte ben erften Anfall von Epilepfie im November 
78, babe feitdem unzählige Mittel probirt und aud 
einige ber beiten Aerzte conjultirt, aber nichts half mir, 
bis ich im Sepiember "88 anfing, Paftor König's Nervens 
Stärfer zu nehmen, ſeitdem babe ich nicht eimen einzi= 
gen Anfall gehabı. IM. Elifforb. 

Mabonoy Eity, Schultyl Eo., Pa., Mai ’M. 
Ich gab für Doktoren und Medizin ein Meines Ber: 
mög en aus, um meinen Cohn, welder vier Jahre an 
Epilepiie litt, davon zu befreien, aber ohne Eriolg; es 
ift nun ein Jahr, jeit wir „Raitor König’s Nervens 
Stärter" gebrauchten, und feitbem bat er aud nicht den 
—— Anfall mehr gehabt, weßhalb ich das Mittel 
ftens empjehle. Bat Campbell 


© ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei wird Jedem ber es verlangt, zugeſandt. 
Arme erhalten au die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
ohw. Paftor Mönig, Fort Wanne, Ind. zubereitet 
nnd jest unter feiner Anweifung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Bandolph *t., CHICAGO, ILL. 
Bei Upothetern zu haben für 
81.00 =; iaſche 6 Faihen für 85.003 
ce 81.75, 6 für 89.00. 











Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Birmingham, Ala., 10. April. Aus 
Columbus, Miff., laufen betrübende Nach⸗ 
richten über Die dortigen Ueberihwenmuns 
gen ein. Der Fluß hatte den höchſten Waj: 
jerftand um zwei Fuß überjtiegen. Die | 





Leute aus der ganzen Umgegend haben ſich 


in die Stadt gedrängt und werden dajelbit 
von den Bürgern unterhalten. Bierzehn 
Menichenleben find verloren gegangen. 

Kinafiiher, Ofl., 11. April. Aus Süd 
und Nord, aus Weit und Oft, ziehen die 
Zeltwagen der Buhmer auf ftaubbededten 
Straßen nach dem Lande der Cheyenne: und 
Arapahoe⸗Indianer, dem neuen Yande der 
Verheißung, das fich in einigen Tagen den 
Blaßgelichtern auftyut. Die ganze Grenze 
des neuen Gebiets ift faft ein ununterbro= 
chenes Lager, und die Reihen der Buhmer 
erhalten jtündlich neuen Zuwachs. Es ijt 
ein riefiges Gebiet, welches in der fünftigen 
Woche der Beſiedelung eröffnet wird, über 
3,500,000 Acres, während das vor 3 Jah: 
ren in Oklahoma eröffnete nur 1,100,000 
Acres umfaßıe. 

St. Louis, Mo., 12. April. Die Bürger 
von Loundes County, Mill. haben den 
- Gongreßabgeordneten Allen, ihren Vertreter 
gebeten, ihnen durch die Regierung Schuß 
zufommen zu laſſen, da ihre eigenen Mittel 
erichöpft jeien. Der Berluft an Menſchen— 
leben durch die Ueberſchwemmung wird von 
‚50 bis 200 angegeben. Der Berluit an 
Vieh und Getreide läßt ich jeßt noch nicht 

berechnen, joll aber ganz entſetzlich jein. 
St. Louis, Mo., 12. April. Bon Naih: 
ville, Tenn., heißt es über die Ueberſchwem— 
mung im nördlihen Miſſiſſippi, daß der 
ſchreckliche Character der Hochfluth jet erſt 
in jeinem ganzen Umfange befannt wird. 
Es find Hunderte von Menjchenleben ver— 
loren gegangen. Das Hochwaſſer rg > 
plötzlich, daß Niemand Seit hatte, ſich 
rauf vorzubereiten. 
im nördlichen Miſſiſſippi wurden in weni— 


Die Regierungs- Beamten des Territoriums 
Arizona, denen die Ehrlichfeit und der unter- 
nehmende Fleiß der Mennonıten befannt ijt, 
erlafjen an diejelben die freundliche Einla- 
dung, nad) dem prachtvollen, die Stadt Phö— 
nir umgebenden Salt River: Thale zu fom= 
men und jich dort niederzulaſſen. Phönir, die 
Hauptitadt des Territoriums, hat jekt eine 
Bevölkerung von 7000 und alle modernen 
Eimichtungen, wie man lie in öjtlichen Städ- 
ten finder. Das Salt River Balley enthält 
jehshunderttaufend Acres des ſchönſten Thal⸗ 
landes mit einer Bodenſchichte von 5—80 Fuß 
Tiefe. Das Land befindet ſich Durch die künſt⸗ 
liche Bewäſſerung in einem hochentwickelten 
Culturzuſtande, halbtropiſche Früchte gedeihen 
zur größten Vollkommenheit, übertreffen die— 
jenigen der günſtigſten Gegenden Süd⸗Cali⸗ 
forniens und werden um einen Monat früher 
veir. Getreide ergiebt reichliche Ernten und 
Alfalfa wird fünf: bis ſechsmal gemäht und 
liefert den Reſt des Jahres Fniehohe MWeide, 





auf welcher fich Rinder und Schweine gut er: 
Inähren. Gegenwärtig ift das Land noch bıl 
lig, aber es wird ſicherlich ſchnell im Preiſe 
ſteigen. Phoenix ſteht auch eine Zukunft als 
großer Eiſenbahn-Knotenpunkt bevor. Das 
Clima iſt jehr gefund und die Gelegenheit zum 
| Erwerb gut. Mir ift Feine Gegend befannt, 
| welche diejer gleichfommt. Auskunft wird be 
'reitwilligft ertheilt. Adreſſe: 
B. A. HADSELL, 
Phoenix, Arizona. 
Anmerfung.— Bruder Hadjell ift der 
Bejiger jener Männerfleider - Handlung in 
Chicago, welche durch die Anfertigung einfa= 
cher Kleidungsftüde, 1 wie fie von den Menno- 
niten, Quäfern u. ſ. m. getragen werben, weit 
und breit befannt ijt. Er z0g wegen der 
ihwächlichen Gejundheit feiner Frau mit fei 
ner ganzen Familie nach Arizona und gedenkt 
dort zu bleiben, während ſein Geſchäft in 
Chicago durch Bedienſtete weitergeführt wird. 
Br. Hadjell it von den Vorzügen des Salz— 
fluß-Thales jo eingenommen, daß er ſich auf 
Anrathen der Regierungs-Beamten der Golo 
nifirung jener Gegend widmet. [16-21 92] 





!E AUufgepaßt!! 
Wenn Sie frank find, und gefund zu werben 
wünſchen, fchide ich Ihnen verſuchsweiſe eine flir eine 
neuntägige Behandlung hinreichende Anzahl der berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auftralifchen elec» 
triſchen Villen) umfonft. Dieſelben übertreffen flüffige 
Mebicinen bei weitem in ber Heilung von Catarrh, Le- 
ber · Nieren- unb Magenleiden, Berftopfung Unver⸗ 
baulichkeit, Kopfſchmerzen, Grippe und deren Folgen. 
Ich ſchicke eine 50tägige Bebantlung per Boft für einen 
Dollar, wenn fih die Probepillen nüglih erweifın. 

Agenten in nz Gemeinde verlangt! Adieſſe: 
E. J. Worst, Ashland, Ohio, 
> Der sn, der ſchreibe —W [7—32’92] 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgejegten Breijen verfaufen. 


Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! 
1—26’92 








Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien: Atlas 
Der Welt. 
Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 


167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, geihichtlichen 





Artikeln, Beichreibun gen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: 


Sechzehn fleine —* verzeichnifſe alphabetifcher O idnung der Staa⸗ 


ten. 


gen Stunden zu reißenden Strömen. Alte Unentbehrlich für Schulen und Lehrer. 


mö,lichen Fabızeuge wurden benußt, um 
die Webrlebe sven zu vetten, welche ſich auf 
Erböhungen flüch e en, wo ſie jedoch weder 
Nabrumngsiuitel, woch ein Dach über dem 
Kopt bitten. 
wird ſi berlch eine 
überſteigen. 

New ODelea is, 11. Avril. Bon Colum— 
bus, Men., wird gem locı, daR in Folge der 
fürzlichen Ichweren Regenguſſe alle Fluſſe 
und Bäche in der ganzen Gegen» zu einer 
noch nie dageweſenen Höhe angeſchwollen 


 iion Dollars weit 


Der Verluſt an Eigenthum, 


der jemals im deuticher 
Syegeben wurde 


IN9O 


Der einzige Atlas 
Sprache in Amerifa herau 


Volkszaäh ung vom Jahrr 
Karten - 
Kırien der lt mut Dem vertbierenen ırtbei en: 
Raten der Kaiſer- und Köngreiche epubtiten vc.; 
Ka ten vor Amerifa mit allen Staster, Löriern, Dt 
Ibait n. Keftämter-, St tion m ‚Huren, Kächen Ge- 
birgen, Peraen IT, Sıfendabn n und Canälen; Dir 
Ka ten find 145x23 Zoll, jo aroß wie der Atlas ıft. 


Unterzeichner der Unabbängiakeits: Erkiärung. 
Stun und »Bılder derſelben, fomwe fänrmtlicher 


find, und daß ın Fol,e deilen der Verluſt an Präfiventin der Union 


vebe und Eigenthum ein ganz jchredlicher 
it. Alle Farmen am Tombigbee find ver: 
laſſen; die Häujer und Zäune find wegge— 


2 Gcichichte der Staaten der IInion 8 
er Tabellen. = 
) Die hödhften Gebäude ber Welt. b 


b) Die Flaogen 


ſchwemmt und Hunderte von Mauleſeln | hnnitide Bölter ver Erbe. De : verfchiedenen Glau · 


und Rindvieh find durch die Hochfluth zu | be 


Viele Häuser treiben den 


Grunde gegangen. 
Alle verwendbaren Fahr: 


Fluß hinunter. 


feidenden Beiftand zu gewähren. Die Neger | 
in den niedrigen Gegenden haben ihre ganze 
Habe verloren und Hunderte von ihnen wer— 
den von der Stadt gefüttert. 

Omaha, Neb., 13. April. Seit heute 
Nachmittag um 5 Uhr hat es hier heftig ge: 
ſchneit. Um Mitternacht dauerte der 
Schneefall, der von heftigem Nordwinde 
begleitet war, noch an. 











(No 8.) 
s100 Belohnung. 8100, 


Die Leier werden ſich freuen zu erfahren, 
daß es wenigſtens eine gefürchtete Kranf: 
heit giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ih: 
ren Stufen zu heilen im Stande iſt; Hall’s 
Katarrh Eure it die einzige jet der ärztli— 


iſſ⸗ 8 6 zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölkerung der Ber. Staaten der legten 





| hundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 
zeuge find in Dienft geftellt, um den Noth= | Ortsverzeichnif nach dem Genfus von 1890. 





Adtung, +++ 
+++ armer! 


Kein deutfcher Landwirth follte ohne 
ein gutes landwirthichaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nüß- 
liher Anmweifungen, Daten und Bes 
fehreibungen, ſowie Anzeigen, die in 
das landwirthſchaftliche Fach einfchla= 
gen. 


„Der deutihe Farmer‘, 


das bedeutendfte deutiche landwirth— 
fchaftliche Blatt der Vereinigten Staa— 
ten, bietet eine Menge des beiten und 
lehrreichiten Lefeftoffes, Original-Xrti- 
tel, jowie aus andern bedeutenden Zeit- 
fchriften entnommene Ausſchnitte und 
Ueberfeßungen u. ſ. w. 


Ein jechzehnjeitiges Blatt für nur 
81.00 per Jahr 
zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Adrefjen! 
Probeblätter frei. 


Adrejfirt: 


GERNAN AGHICULTURAL BUSLG 60, 


118 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


11-22'92] 





Samereien 


aus dem WRorden find Pie beten. 


Brutmafdinen zu 100 @iern nur SI. 00. 
Beziehen Sie ihre Säamereien und landwirth— 
Ihaftlihen Majchinen direct vom Großhänd- 
ler 4191-4092 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. 





Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Au Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftanbenen als bei alten (chroni ⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man dieſe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
hoben durch die Anwendung berfelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
Uber die wunderbaren Euren biefer jegensreichen Heil« 
metbobe, fomwie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
rehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
ee Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bonb. 
Wohnung, 948 Profipect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und falichen 

Propheten. 
1—52’91 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolineum Avenarins 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
Rellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— &6 lobnt fi für Jedermann, beftändig Garbolineum im 
un zu baben,—(es verdirbt niemals) und es giebt immer 

oljwert, das der Bäuinif und dem —— Tan 5 
und eines ſchühenden Anſtrichs bedarf. 


CARBOLINEUM WOOD- PRESERVING co. 
131& ı338ycamore St., Milwaukee, Wis. 








or woven ſechs eine Seite einneh unb 

0 Zeilen mıt der Angabe von Staaten, 

— = Dörfern, Poftämtern :c. Kein anderer 

Atlas ift ſo ausführlich und genau und fo vielfach aus- 

geführt. Man fiebt 1ofort Durch angegebene Zeichen, ob 

der Ort Eounty-Sıg, Poftamt, Eiſenbahn⸗ oder eıne 
andere Station ift. . 


Ein Hausihak für die Familie. 


Diefes lehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungelefer dieſen 
oder 'enen Ort mıfien will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſo ders eignet es fih als Geſchenk 
für lernbegierige Kınder; überhaupt iſt dies Buch ein 


wahrer Haueſchatz. 


| 


den Brüderichait befannte pofitive Kur. | 


Katarrh erfordert als eine Conſtitutions— 
franfheit eine conititutionelle Behandlung. 
Hall’s Katarıh Kur wird innerlich genom= 
men und wirft direct auf das Blut und die 


Schleimigen Oberflächen des Syſtems, da⸗ 


durch die Grundlage der Krankheit zerſtö— 
rend und dem Patienten Kraft gebend, in= 
dem fie die Conſtitution des Körpers auf: 
baut und der Natur in ihrem Werfe hilft. 
Die Eigentbümer haben jo viel Vertrauen 
su ihren Heilkräften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbie- 
ten, den fie zu furiven verfehlt. Laßt Euch) 
eine Lifte von Zeugnifien fommen. Man 
— 

X. Cheney& Co. Toledo, Ohio. 

* "Verkauft von Apotbefern, 7 756. 


hy — | von 
und nad Europa. 


Sremen = Baltimore und Hamburg = New 
York, nad irgend einem Orte in Kanias, 
Non Hamburg nad MePherſon Go., Kanias, 
848 50; nad Newton 849.00; nad andern 
Plätzen im Berhältniß ebenio billige. Wer 
Areunde von Rußland fommen lajien will, 
der lafje mich jagen, wie billig ich es machen 
fann. Ich kann auch Karten von der ruſſi 
ichen Grenze an ausitellen. — Ich wohne 54 
Meilen jüdlih und 1% Meilen weitlih von 
Kanton, MePherſon Go,, Kanias. 


PETER A. UNRUH, 
Canion, Kansas. 


‚1250 Seiten. 


In beftem Leinwandbande mit Golddrud $3 75 
2 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ijt die erite 
und heiligfte Pflicht jedes Menfchen. 
Das nachgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fi) darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
ſunden »und franfen Tagen mit Aus: 
ichluß irgend und jeder Medicin zu be- 
handeln hat, auf's Beite zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 

loſen) Heilweife und Gefundheitspflege, 

von E. Bil. Mit 234 in den Tert 

gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 

[Breis, in ſchönem Ein— 

$2.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 

IE Von diefem Werfe find in 
circa 24 Nahren über 120,000 Er: 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Verzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge- 


band, 


| rettet worden. 


| 


MENNONITE PUB'G. CO. 
Elkhart 


2 . 





Marktbericht. 
15. April 1892. 
Chicago, ZU. 

Sommerweizen, No.2. 

Mais, No. 2 

Hafer, No.2 

Roggen, No.2 

a er 

E Viehmarkt. 

Kühe, Bullen ꝛc.. 2.00—2.90 

Schwei 4.50—4.85 
6.00—6.10 
5.55 —6.85 


Milwantee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


5.50— 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart, 
&t. Lonis, Mo, 
MWeizen, No.2 
Mais,No. 2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 


4.104.755 
3.00-—5.00 


Ranjas City, Mo. 
Viehmarkt. 


ropa und andern Erdtheilen ſchnell und 


derungen in irgend einer Form; 


Vollmachten, 
ſcheine, Mieth- und Pachtcontracte 
Verträgen, Teſtamente (letzter Wille); 
land Reiſende, verkaufen Schiffkarten ( 
irgend eine Schifflinie, ſowie Tickets 
Beſtimmung. 

Verſichern gegen Feuer, 


anderen Counties. 


lich oder ſchriftlich verlangt wird. 


[15-27'92] Directoren:: 


THE BANK OF MOUNTAIN LARE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 
Fncorporirt 1889. 
YAutorifirtes Eapital 8100,000,.— 


Diefe Bank thut alle in ihr Fach einfchlagenden Geichäfte. 

Wir zahlen Jntereffen und ftellen Depoſitenſcheine aus, für Heine und 
große Summen Geld auf bejtimmte Zeit; nehmen kleine und große Summen | 
Geldes von einem Dollar aufwärts unentgeltlich in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und ftellen darüber Empfangjcheine aus; ſolche zur Aufbewahruna 
deponirten Gelder fünnen zu irgend einer Zeit gezogen werden, perjönlich oder 
durch Anmeifungen (Checks), welche wir unfern Kunden umfonft liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Commiſſion. Wir leihen Geld auf bewegliches Eigenthum, als Vieh :c. 

Wir ſchicken Geld nad irgend einem Plage Amerikas, ſowie nad Eu- 


Wir collectiren gegen kleine Vergütung Rechnungen und Schuldfor- 
ebenfall3 bejorgen wir das Gollectiren von 
Erbſchaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Herner fertigen wir alle Arten von geridhtlihen Formularen aus, als: 
Pfandjchreiben (Mortgages), 
von Land und alle anderen Arten von 
auch beforgen wir Bälle für in 
Tickets) von und nad) Europa über 


Sturm, 
Halme gegen Hagelihlag. Wir vermitteln Landverkäufe und haben verjchie- 
dene Stüde Land und eingerichtete Farmen zum Verkauf in Cottonwood und 


Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, wenn jie perſön— 


David Ewert. — H. P. Goerk.— John Janzen. —R. E. MeGregor. — E. C. Huntington. 














Eingezah tes Capital 828,000. 


fiher und in’3 Haus geliefert. 


Belistitel (Deeds), Verkauf: 
'3 Aus 
auf der Eifenbahn bis zum Orte der 


Tornados und die Ernte auf dem 


H. P. Goerg, Eaflirer. 





RS” Spredt vor und bringt eine Lifte 


RE Woaarenlager iſt gut aflortirt und 


6-52'92.] 


Diejenigen, 


aufgeichlagen. 


Eine zeitgemäße Erinnerung. 


Indem jetzt die Zeit iſt, daß der Landmann — denkt, ſeine Ländereien einzuzäu— 
nen, ſeine Gebäude zu verbeſſern und neue hinzuzufügen, ſo erinnere ich daran, daß ich 


einen großen Vorrath bon Fenzdraht, 
wie au) eine Garladung Nägel 


erhalten habe, und im Stande bin diefe Artikel zu ſolchen Preifen abzu: 
lafien die den Käufer befriedigen dürften. 


BB Richtung braucht, und wir wollen jehen, was wir thun fönnen. 


Beſonders vortbeilbafte Anerbieten fann idy machen in 
Hoſenſtoffen, Hemdenzeugen, Kattunen u |. w. 


Es foftet Euch nichts uns zu beſuchen und Euch menigitens die 
Waaren zeigen zu lallen und die Preije zu prüfen. 


JOHN JANZEN. 


Mountain Lafe, Minneiota, im März 1892. 


Sie billigſte Reiſe 


von Europa nach irgend einem Platz in Nord-Amerika iſt über Hamburg nach 
Montreal und von da über die Canada-Pacificbahn. 
n die da gedenken Freunde nachkommen zu laſſen, 
wir, uns zu ſchreiben und den Namen und das Alter jeder Perſon anzugeben. 
Die Koſten von Hamburg nach den verſchiedenen Gegenden ſind wie folgt: 
Newton, Kanſas, $50.10. — Hillsboro, Kan., 
— Parker, S.Dakota, 548.75. — Mountain Lake, Minneſota, $46.15. — Portland, 
Oregon, $65.00. — Gretna, Manitoba, $36.40. — Duck Lake, Saskatchewan, $46.75. 
N. B. Die Oceanfahrt koſtete bis anfangs März nur $20 50, hat ſeitdem aber 82.50 
Baares Geld liefern wir zum Tagescurs frei in’s Haus des Adrefjaten. 


um SIEMENS BROS. & C0., Gretna, Manitoba. 


was ihr in diejer "WM 
Mein a 
bietet gute Auswahl und Preije. “Eu 


mit von dem, 


Kommt! 


bitten 


349.70. — Beatrice, Nebrasfa, $48.75. 





Indianapo fis 
Bryant u. Stratton, Nord Penniyloania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Gine Geihäfte: und Schuellichrift- Schule eriten Ranges. 


nz 
ade vn Ki Seil: u ee Don En Gebühr 


er Grabuirten. 


in 
en eleganten Katalog. 


—— i 


Geſchäfts Aniverſität. 


e Sobe: Eintritt ah jeber Beit ; individueller Unterricht ; Vorlefu 


ffenen "commerciellen Mittelpuntte ; 3 und begünſtigt von Eiſenbahn⸗, 
nnern, welche geſchulte ng gebrauchen ; keine Berechnung für Stellenvermittlung; u 


30’91—29’92. 


; e 
Diploma ; eine ftrikte — hule in 2 y Eu u 
Gewerbes, Fach⸗ und Geichä 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 





—— 
mit der Fr des Yandes unbekannt wird viel 4 
formation erhalten durch das — nn u 


Se 


Reh 











Großen Rock land Route 
(E., BP. und C. 8. EN. Erjenbahnen.) 
Weiten, "Dirbwehen und Südmweiten. Sie fcli 
Shicage, Zoliet, Rock Joland, Davenpor 
Des Moines, Council Biuffe Batertown, 
Eiour Falls, Minneapolis, St. Paul, 
Soreoh, Atchiſon, | City, 
opeta, volorado Springs, Denver, Pueble 
u Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort 
ihaften in fih und durchkreust große Streden bes 
teichiten a Landes im Weiten. 
tide Beitibul:Erpreh Fi ge 
welche in 3er ug auf Pracht und Iururiö equemlid; 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) äwiicher 
Ghicago und Golorado Epr Denver uud 
Bueblo.  Wehnliher practvoller berisutgn D 
We Ich) zwiſchen Ghicage und Gouncil 
Bilufs (Dmaha) und zwiſchen Ghicage unt 
Kaniad City. Moderne Tag-Wangons, m. 
Speile-Wagngons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl:Wagnond 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggend. Die direkte 
Zıme nah Melfon, Sorton, Suthinfon, Wis: 
hita, Abilene, Galdwell_und allen Blägen im 
‚ndischen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Andianer 
Ierriıorium und Tegas. Ercurfionen nadı Galifornier 
äglih. Auswahl von Routen nad) der Racific- — 
Auf der berühmten Albert Lca Nout 

!aufen vrachtvoll au eat a Ervrek Büge ägli 
wiſchen Chicago, St. Kofeph, Atchilon, Leabenworth 
Ranias City und Minneapoli3 und St. Baul. 
populäre Touriften-Linie nach den jceniihen Sommer 
en und Yagd- und Fiſch Gegenden bei 
Rordweitene. Ihre Watertomn- und Giou, und 
Breeig.önnie durchichnetdet den proben „Weizen 
und Meiereis@&ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, dee jüd 
m Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota 
Die „ wir Linie‘ über Seneca und Kantalee biete 
Annehmtich eiten zum Reifen nah und von ze. 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Blä 

Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrpl * ode 
—— nformation wende man ſich an eine belie 
* gms idet-Iffice oder adreifire: 


Gen -Bcrdänurihen, ‚ger: Dan, Zudet u. — — lt 














26.'90—25,’91. 


Heber Baltimore! 


Horddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
J Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmitadt, Dresden, Gera, Sarlörube, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891, 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nahm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 
2,500,000 Paflagiere 
glüdlich iiber See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie, 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwijchendedpajja- 
giere, deren Schlafjtellen ſich im Oberdeck und 
im zweiten Dec befinden, find ebenfalls aner: 
fannt vortreiflich. 
Electriſche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Ausfunft erteilen die General: 
Agenten 
A. Schumadher & Eo., 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Jud. 
21.92-20.93 


Pailage : : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 
pärfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 





Aufmertſanten gewidmet. 


Baltimore, MD, 


Antwerpen, 


Man ſchicke um 
meine Zeug- 
niffe und Gir- 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver: 
jende, Diejel- 
benbeichreiben 
meine Heilme- 7 
thode, die für © 
"eidende von 
inſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden piompt erle— 
digt. Man adreſſire: [18 ’91—19,’92 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Kreböleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf mas 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
ficherem Erfolge, auch wenn andere Nerzte 
alle Hoffnung aufaegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe e3 zu ſpät ift, brief- 
lich oder perjönlich an mich. 

3ur Bequemlichkeit s 

bin ich jeden Mittwoch und Sonncfes bes 
ftimmt zu Baufe anzutreffen, 


DR, C. G/DE, 


Moundridge, Kansas. 


Lefet nachftehendes Zeugniß: 
Ich batte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür, wofar keine 
andere Hilfe zu fein ſchien als zu ſchneiden, ba brachte 
mein Nachbar bie Nachricht, daß in der „Rundichau“ die 
Anzeige von einem Doctor fii, der den Krebs ohne 
Schneiden curire. Ich wandte mich fhriftlih an ibn 
und ging dann ſelbſt Hin. Ih muß fogen ber Doctor 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
Ee ift das befte Mittel in der Welt. Ich konnte in fünf 
Wochen gebeilt nah Haufe fahren. Ich empfeble Dr 
Gäde allen Krebsleidenden. Maria Stecky 
4091 - 39 92 Hartfort, San. 








DR- SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 


bejucht am 9. November, 14. De— 

cember, Januar, 8. Februar, 8 März und 

12. April; md Mountain Late: am 10. No- 

vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 

9. März und 13. April, Gr führt immer Gag 

zum jchmerzlojen Ziehen von Zähnen mit fich. 
43’91- 16'92. 


ABRAM SIEMENS, M.D., 
praftizirender deutſcher Arzt, 
Newton Kansas. 
Office: Ueber „Erfte Natiogal-Bant“. 
Wohnung: 314 Oft 4. Straße. 


[12-24'92] 


!'Bücdber!! 

Bibeln, Tejtamente, Biblifche SER 
Choralbůcher (einftimmige), AB: C⸗, Buchſta⸗ 
bir: und Leſebücher, Gejangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 


Unſere Hausthiere 
in gefunden und krankem 
f Zuftande. 


Mit Anleitung zum Futterbau. 
Bon WB. Wernich, practifhem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlichem Schriftfteller. 
Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu— 
es, welches 54x84 Zoll groß und 100 Sei: 
ten ftarf iſt. Preis 25 Cents. 





Bl 
++ 


9'92-8'98 








THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


— or — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANG 





COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


HICAGO To 
DENVER, pe PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncın Bıurrs ann Omana. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the €" hicago & North-Western Rail. 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 

3d Vice-Pres, Cen’] Manager. Gen’] Pass Ag’t. 

3790—36’91 








er um einen Gatalog oder um Samen 





Zu Haben bei 3.#. Bra, 


Wer an 9. nt 


f&reibt, der berufe fih auf die Rundſchau“. [10-1792 





